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Ms smtUeks Lp ^ lspung:
Berlin , 13. August . Der amtliche Bericht über

die Unterredung Hindenburg -Hitler , in dem die
Sieichspressestelle bereits einige nicht unbedeutende
Unrichtigkeiten festgestellt hat , hat folgenden Wort¬
laut:

Reichspräsident von Hindenburg empfing heute
nachmittag in Gegenwart des Reichskanzlers von
Papen den Führer der NSDAP ., Adolf Hitler , zu
einer Besprechung über die politische Lage und die
Frage der Umbildung der Reichsregierung.

Der Reichspräsident richtete an Hitler die Frage,
ob er bereit sei, selbst, sowie mit anderen geeig¬
neten Persönlichkeiten der NSDAP . in die von
dem Reichskanzler von Papen geleitete Regierung
einzutreten . Herr Hitler verneinte dies und stellte
an den Herrn Reichspräsident die Forderung , ihm
die Führung der Reichsregierung und die gesamte
Staatsgewalt in vollem Umfange zu übertragen.

Reichspräsident von Hindenburg lehnte diese
Forderung sehr bestimmt mit der Begründung ab,
daß er es vor seinem Gewissen und feinen Pflich¬
ten dem Vaterlande gegenüber nicht verantworten
könne, die gesamte Regierungsgewalt ausschließlich
der nationalsozialistischen Bewegung zu übertra¬
gen, die diese Macht einseitig anzuwenden gewillt
sei. Er bedauerte , daß Herr Hitler sich nicht in
der Lage sehe, entsprechend seinen vor den Reichs¬
tagswahlen gegebenen Erklärungen eine vom Ver¬
trauen des Herrn Reichspräsidenten berufene na¬
tionale Regierung zu unterstützen.

Die Aussprache schloß alsdann mit einer ernsten
Mahnung des Reichspräsidenten an Hitler , die von
ihm angekündigte Opposition der NSDAP . ritter¬
lich zu führen und seiner Verantwortung vor dem
Vaterlands und vor dem deutschen Volke bewußt
zu bleiben.

Vor dem Empfang bei dem Herrn Reichspräsi¬
denten hatte im Laufe des Vormittags eine Aus¬
sprache des Reichskanzlers mit Herrn Hitler statt¬
gefunden . In dieser Aussprache hatte sich der
Reichskanzler erboten , dem Herrn Reichspräsiden¬
ten Herrn Hitler als Vizekanzler in der gegen¬
wärtigen Regierung vorzuschlagen und ferner ei¬
nige weitere geeignete Persönlichkeiten aus der
Nationalsozialistischen Bewegung mit wichtigen
politischen und fachlichen Ministerien zu betrauen,
um dieser Bewegung einen ihrer Stärke entspre¬
chenden Einfluß auf die Staatssührung einzu¬
räumen.

Berlin , 13. August (Draht ). Der Reichspräsi¬
dent hat am Sonnabend 19.31 Uhr mit dem fahr¬
planmäßigen Ostpreußenzug Berlin verlassen und
sich für einige Zeit wieder nach Neudeck begeben.

Kommunislisoks Üben -ölls
in Köln

Köl « , 14 . Anguit . Am Samstag abend
verübten in der Palanterstraße Ecke Noel --
!Platz Kommunisten einen Ueberfall auf Na¬
tionalsozialisten , bei dem auch geschossen
wurde . Etn Kommunist wurde durch einen
Oberschenkelschuß verletzt . Durch ein ab¬
irrendes Geschoß wurde ein auf der Veranda
der elterliche Wohnung spielendes Li/zjäh-
riges Mädchen im Nucken verletzt . Fünf
an der Schlägerei Beteiligte wurden von
dem Überfallkommando verhaftet.

In der Nacht zum Sonntag kam es auch
ni Köln-Nippes zu einem Ueberfall von
Kommunisten auf Nationalsozialisten, wo¬
her ein Nationalsozialist erheblich am Kopf
verletzt wurde. Die Täter Und bekannt.

Dßui' volle Voi'aniwoi ' iung
LnkIZpung övs l̂ üki ' si ' s sn öen Ksiekspnssiösnten

München
Die Pressestelleder Reichsleitung der NSDAP teilt mit:

Der Führer wurde heute zu Besprechungen zum Reichskanzler von
Papen und im Anschluß daran zu Reichspräsident von Hindenburg gebeten.
Auf die ihm vorgelegten Fragen , ob er und die Partei bereit seien, in
eine Regierung von Papen zur Mitarbeit einzutreten, erklärte der Führer:

„Wir find gewillt und entschlossen, die volle Verantwortung für die
deutsche Politik in jeder Beziehung zu übernehmen, wenn man uns dafür
die eindeutige Führung der Regierung anvertraut . Ist das nicht der Fall,
so kann die nationalsozialistische Bewegung weder an der Macht, noch an
der Verantwortung teilnehmen, insbesondere kommt ein Eintritt in die
Regierung von Papen für die Partei nicht in Frage ."

Da aber der Reichspräsident von Hindenburg es ablehnte, die national¬
sozialistische Bewegung als stärkste Partei mit der Führung der Regierung
zu betrauen, wurden die Verhandlungen als ergebnislos abgebrochen.

Die nunmehr getroffenen Maßnahmen für die weitere Fortführung
des Kampfes der nationalsozialistischen Bewegung werden in einer in der
kommenden Woche stattfindenden Führertagung bekanntgegeben.

Der Führer verließ noch am Sonnabend Berlin.
Zu dem amtlichen Commuuique über die Zusammenkunft Hitler-

Hindenburg-Papen , das in manchen Punkten nicht unbedeutende Unrichtig¬
keiten enthält, wird die NSDAP noch Stellung nehmen.

Die Kette der offiziellen Verhandlungen , die seit
Ansang der Woche geführt wurden mit dem Ziele,
den: Wahlergebnis vom 31. Juli Rechnung zn
tragen , hat am Sonnabend ihren Höhepunkt und
gleichzeitig ihren Abschluß gesunde« durch die Wei¬
gerung des Reichspräsidenten von Hindenburg,
Adols Hitler die Mittel an die Hand zu geben, die
allein geeignet erscheinen, den Neubau des Deut¬
schen Reiches zu beginnen.

Adolf Hitler  hat am Sonnabend vormit¬
tag zunächst eine Unterredung mit dem Reichs¬
wehrminister von Schleicher  gehabt.

Anschließend fand die Unterredung beim
Reichskanzler von Papen  in der neuen
Reichskanzlei in der Wilhelmstraße stakt.

Tausende von Volksgenossen warteten in der
glühenden Hochsommersonne Stunden um Stun¬
den, um Adolf Hitler ihre Liebe und Verehrung
zu bezeugen. In zweieinhalbstündiger Besprechung
unternahm Herr von Papen im Auftrage des
Reichspräsidenten den Versuch, Adolf Hitler und
seine junge Bewegung für die Blutauffrischung
des „ nationalen Konzentrationskabinetts " zu ge¬winnen.

Ein neues Deutschland , das Dritte Reich deut¬
scher Zukunstshofsnungen , wird niemals aus Kom-
promitzwegen erkämpft werden . Deshalb mußte
der nationalsozialistische Führer alle die Kombina¬
tionen ablehnen , die ihm von der Gegenseite nahe¬
gelegt wurden und die alle auf das eine Ziel hin¬
ausliefen , die nationalsozialistische Freiheitsbewe¬
gung für das Kabinett Papen einzufangen.

Gemäß dem in der Reichstagswahl zu Tage ge¬
tretenen Bolkswillen verlangte Adols Hitler ein¬
deutig die gesamte Staatskübruna in Reich und

Preußen für die nationalsozialistische Bewegung,
da es keinen anderen Weg gebe, die Hoffnuirgen
des erwachten Deutschland zu erfüllen . Adolf Hit¬
ler schloß die Unterredung mit der Feststellung , daß
ein Kompromiß , wie es der Reichspräsident an¬
strebe, nicht möglich sei, da die NSDAP . unver¬
rückbar bei ihrer Haltung verharren müsse, die
sich in vierzehnjährigem kompromißlosen Kampf
als richtig erwiesen.

Der Unterredung Adolf Hitlers mit Reichs¬
kanzler von Papen , wohnte von Seiten Hitlers
der Abgeordnete Dr . Frick bei, von Seiten des
Reichskanzlers der Staatssekretär Planck. Die Be¬
sprechung dauerte bis 13.46 Uhr.

Der Zusammenkunft , die für den Nachmittag
mit dem Reichspräsidenten angesetzt war , konnte
nur noch formelle Bedeutung zukommen , sofern
nicht der Reichspräsident auf Grund eines Zwi¬
schenberichtes, den der Reichskanzler nach Abschluß
seiner Besprechung mit Adolf Hitler im Präsiden¬
tenpalais erstattete , seine Ansicht revidieren wollte.
Diese Möglichkeit aber schien ausgeschlossen, da be¬
reits seit der Wahl von den verschiedensten Seiten
versucht worden ist, — immer aber vergeblich —
dem Reichspräsidenten die Notwendigkeit einer
neuen Staatsführung nahe zu bringen.

Auch nachmittags wieder wurde der national¬
sozialistische Führer in der Wilhelmstraße vor»
Tauschen seiner Anhänger demonstrativ begrüßt,
als er sich zur letzten Aussprache zum Reichsprä¬
sidenten begab , die jedoch nur 20 Minuten in Air¬
spruch nahm , da es sich lediglich um den formel¬
len Austausch beiderseitiger Erklärungen handelte.

Der Reichspräsident pellte an Adolf Hitler die
ekont offizielle Frage , ob er und weitere Per-

k>spsns VsnsnIwopLung
Der Sonnabend Hat die Entscheidung

über die vorläufige politische Entwicklung
gebracht . Wie sich der Reichskanzler von!
Papen die Entwicklung nunmehr weiterhin
vorstellt , ist bisher nicht ersichtlich geworden^
Darüber mutz er sich aber immerhin ffarj
sein , datz er angesichts des neu .gewähltest
Reichstages nicht um die Notwendigkeit herq
umkommt , sich und fein Kabinett de mReichs^
tage vorzustellen und das Votum des Par^
laments über sein Kabinett zu empfangen^
Daß dieses Votum nach Lage der Dinges
nur in der Ablehnung eines Vertrauens -i
bzw . in der Annahme eines Mihtrauens -s
Votums bestehen kann , ist klar . Will dis
Regierung Papen dann weiterhin ihr Amt
ausüben , ohne eine erneute Volksbefragung
vorzunehmen , so muß Herr von Papen sich
über die Konsequenzen , die ein solcher Ent -1
schkuß mit sich bringt , bis ins letzte klatz
sein . Dann hmrdelt es sich nämlich nuv
noch um eine reine Militärdiktatur , die auf
der einen Seite als Schritt über die Gren^
zen der Verfassung angesehen werden müßtet
die auf der anderen Seite aber eine . Zier -,
mürbung aller nationalen Kräfte im Kampfs
gegeneinander mit sich bringen würde.

Es muß dem Reichskanzler gelingen , tw
den kommenden Wochen bis zum Reichstags^
beginn den Reichspräsidenten davon zrp
überzeugen , datz die gestrige Losung für uns
fer Volk ungeheure Gefahren heraufb «^
schwört und nur eine Beauftragung Adolf
Hitlers diese Gefahren zn bannen vermag

An dieser Gefahr ändern auch die Worte
des Reichspräsidenten nichts , sein Gewissen
verbiete ihm , die ganze Macht der NSDAP^
zu übertragen . Sein Gewissen verbietet;
Hindenburg aber auf der anderen Seit«
nicht , die ganze Macht ein paar Herren zu
übertragen , hinter denen günstigsten sallß
die paar deutschnationalen Stimmen stehen,f
während sich um Hitler 14 Millionen scha^
ren . Die Nationalsozialistische Deutsche Ar -<
beiterpartei würde 13 Jahre umsonst ge^
kämpft haben , wenn sie im 14 . sich auf ein
Kompromiß einlassen würde . W . vn je dep
Beweis dafür geführt wurde , datz es Adolf
Hitler und seiner Bewegung nicht anf
Ministersessel ankommt , sondern aus d :e
Durchführung einer stets offen vor deut
Volke bekannten Idee , dann ist es jetzt gei
Wesen . Adols Hitler hat in Konse -,
quenz des nationalsozialistischen politisches
Kampfes vom Reichspräsidenten gestern ge^
fordert , daß sowohl die Innen - wie dis
Außen - und die Wirtschaftspolitik national^
sozialistisch geführt und betreut werdenj
müsse , wenn die NSDAP . die poliiischS
Verantwortung für die Geschicke unseres
Volkes übernehmen solle.

Nach einer ungeheuerlichen Lüge de<
Parteien des Weimarer Systems iuv <Wahtt
kämpfe , datz Adols Hitler die NotverorH
nnng Papens toleriere , und nach der siechest

mlichkeiten der Nationalsozialistischen Partei be.
eir seien, in das Kabinett Papen einzutreten!
Idols Hitler erwiderte , datz für ihn nur die Ueber,
ahme der vollen Staatssührung in Frage kommst
nd datz er nicht bereit sei sich mit anderen in dst
kegiernngsverantwortung zu teilen.



Verleumdung nach d r̂ Wahl, daß Adolf
Hitler schließlich ja doch der gerissen » und
parlamentarisch erfahrenen Taktik des Zen¬
itrums zum Opfer fallen werde, sieht jeder
Kn unserem Volke» daß es nichts Reineres
geben kann, als den politischen Ehrenschild
der Hitler-Bewegung. '
> Der Tag ist nur sür kurtze Zeit verschoben
ivorden , an dem die politische Verantwor¬
tung für das Mißgeschick des deutschen Vol-

-s in die Hände Adolf Hitlers gelegt wer-
wird . >

Mn S/ .̂-IVIsnn sokwvp

Essen, 14. August. Am Sonntag mittag
kam es in Essen -Aitendorf zu einem hinter¬
hältigen Ueberfall auf Nationalsozialisten,
in deren Verlauf auch Schüsse fielen. Nach
den polizeilichen Ermittlungen hat hierbei
ein 17jähriger Lehrling (!>, der einem kom¬
munistischenJugcndverband angehört, eine
Reihe von Schüssen auf die Nationalsozia¬
listen abgegeben, wodurch der SA -Mann Al¬
fred Siege " durch einen Armschuß schiver
verletzt wurde. Ferner wurde der Vater des
Kowr . nnisten durch einen Bruststeckschuß
schwer verletzt Der Lehrling konnte noch
im Laus : des Nachmittags von der Polizei
festgenommen werd - : . Bei seiner Verhaf¬
tung richtete er auch die Schußwaffe gegen
die Beamten.

Der badische Innenminister gestorben

Karlsruhe , 14 .August . Sonntag vormittag ver¬
schied im Bezirkskrankenhaus Freudenstadt der
badische Minister des Innern Emil Mairr an
kinem Herzschlag. Er konnte erst vor wenigen
Tagen sein 55. Lebensjahr vollenden . Er stammte
aus dem Buchdruckcrberufe war später Redakteur
bei der sozialdemokratischen „Volksstimme " in

' Mannheim und wurde im Juli 1931 als Jnnen-
chiinister in das badische Ministerium berufen.

Der Mörder Michälski schreibt an seine Frau
Berlin , 14. August . Trotz eifriger Nachforschun¬

gen ist es bisher nicht gelungen , den Mörder Mi --
chalski, der am vergangenen Freitag seine neun¬
zehnjährige Tochter in Pankow ermordet hat , fest¬
zunehmen . Der Mörder hat nunmehr eine Karte
an seine Frau geschrieben, die am Sonnabend
zwischen 20 und 24 Uhr bei einem Postamt in der
Nähe des Schlesijchen Bahnhof abgestempelt wor¬
den ist. Auf dieser Karte schreibt Michälski u . a.:
„Bitte , verzeiht mir alles fürs Leben. Wenn Ihr
Liese Karte in Händen habt , bin ich nicht mehr ".
Trotz dieser Selbstmordankündigung nimmt die
Polizei an , daß Michälski noch lebt , da bisher
keine Nachricht von der Auffindung seiner Leiche
vorliegt.

dlvukviivn - unü IHusIvi ' vxpoi ' r-
IVIssse in ttsmbui ' g

Hamburg , 15. August . Am Sonntag wurde in
Hamburg das „Haus des Fortschritts in Gegen¬
wart zahlreicher Vrtreter aus Handels - und Wirt¬
schaftskreisen, der Erfinderschaft , der Jngenieur-
und Techniker-Organisationen , der Behörden usw.
feierlich eingeweiht . Gleichzeitig fand die Eröff¬
nung der gleichfalls neugeschaffenen „Neuheiten-
und Export -Muster -Dauermesse " statt , die eine
reiche Beschickung aus allen Geschäftszweigen aus¬
wies . Weiter wurde eine Sonderausstellung „Vom

PI'ovOLÜSNl wsttsi*
Danzkg, 14. August. Am Sonntag fand in

Gdingen die Tagung der Legionäre ganz
Polens statt . Die Eisenbahnzüge mit den
Teilnehmern , die das Gebiet der Freien
Stadt Danzig durchführen müßten , trafen
zwischen 6 und 8 Uhr morgens aus alten
Teilen Polens in Gdingen ein . Zum großen
Teil waren die D -Züge mit Aufschriften
in deutscher oder polnischer Sprache ver-
sehen, wie „Nieder mit Deutschland!", „Nie¬
der mit Hitler!" usw. Aus einem Wagen
war ein Galgen dargestellt, an dem ein
Nationalsozialist hing. Die Züge hielten
eigenartiger Weise mehrfach im Gebiet der
Freien Stadt Danzig , so auch auf dem Dan-
ziger Hanptbahnhof , wo die Insassen auf¬
reizende Rufe gegen Danzig laut werden
ließen, u. a. wurde geschrien: „Danzig muß
polnisch werden." Mehrere Teilnehmer

-brachten ein Hoch auf Pilsudski aus . Auch
wurde das berüchtigte Rota -Lied gesungen.
Viele Polen verließen in Uniform und be¬
waffnet den Zug und begaben sich auf den
Danziger Hauptbahnhof. Offensichtlichsollte
es sich dabei um Demonstrationen gegen das
deutsche Danzig handeln.

Nachdem die Züge in Gdingen eingetrosefn
waren , wurden die Legionäre in Forma¬
tionen zum Meeresstrand geführt . Dann
wurden die Fahnen und Standarten mit
der Spitze ins Wasser der Ostsee getaucht.
Im Anschluß fand die Festakademie auf dem

Wilson -Kai statt , wobei die Hauptansprache
General Rsz -Smigly hielt . In der An¬
sprache betonte er , daß die polnischen Legio¬
näre als Träger des polnischen National-
gedankens sich mit dem Meer vermählt
hätten und damit die Verpflichtung über¬
nehmen , bis zum letzten Blutstropfen dieses
urpolnische Land (!) gegen alle feindlichen
Gelüst zu verteidigen. j

Hus rlsm I-snilo
rlss „polen Huldsuos"

Verfehlungen bei der Getreideversorgung.
Moskau (über Kowno ), 14 . Aug . Infolge

von Verfehlungen in den Getreidebereitstel¬
lungen hat die GPU in Groß -Rußland und
im Kaukasus große Verhaftungen von ver -̂
antwortlichen Leitern der Getreidebereitstel¬
lungsorganisation vorgenommen . Bisher
wurden insgesamt 68 Personen verhaftet^
die von der GPU verurteilt werden sollen.
Unter den Verhafteten - befinden sich auch
über 40 Mitglieder der Kommunistischen
Partei . Diese sollen außerdem vor das
Parteigericht gestellt werden . >

Typisch bolschewistische Methode . Durch
wahnsinnige Experimente wird erst die ge¬
samte Wirtschaft zerschlagen und ins Chaos
geführt , und klappt es dann garnicht mehr,
dann verhaftet man einfach die ausführenden
Organe und stellt sie an die Wand . >

Steinbeil zur Flugrakete : viertausend Jahre tech¬
nischer Fortschritt " eröffnet , die u. a. die ältesten
Verkehrsmittel und die Tilingsche Flugralete
nebeneinander zeigt . In den Kellerräumen des
Hauses ist außerdem eine künstliche Eisbahn , die
erste in Nordwestdeutschland , geschaffen worden.

Russisch-japanischeEinigung über >
Fischereifragen.

Moskau (über Kowno ), 14 . Aug . Wie
amtlich mitgeteilt wird , ist zwischen Sow¬
jet - Rußland und Japan am Sonnabend im
russischen Außenkommissariat ein Abkom¬
men unterzeichnet worden , das die haupt¬
sächlichsten bisherigen Streitfragen bezüg¬
lich der russischen Fischereirechte im farnen
Osten .regelt . Die Verhandlungen über
die Regelung dieser Frage haben einige
Jahre gedauert.

Hoover beruft Krisenkonfercnzein.
Washington, 14. Aug. Präsident Hoover

hat die bedeutendsten Jndustrieführer , Fi¬
nanz - und Geschäftsfächleute für den 26 . Au¬
gust zu einer Krisenkonferenz zusammen-
berufen . Auf dieser Konferenz sollen nicht

nur inneramerikanische Angelegenheiten,
wie Wirtschaftsankurbelung , Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit und Farmreform beraten
werden, sondern auch die Vorbereitungen füt
Vdie Londoner Weltwirtschaftskonferenz ge-
Ltroffen werden.

Die technischen Prüfungen im Europarundslug
Berlin , 14. August . Bei der technischen Prü¬

fung des diesjährigen Internationalen Rundslugs
haben in Staaken in der Bewertung der Aus¬
rüstung , die Polen und die Italiener am besten
abgeschnitten . Die polnischen Maschinen haben je
84 und zwei sogar 86 Punkte erhalten . Es fol¬
gen dann die italienischen Breda -Maschinen . An
letzter Stelle liegt Frankreich.

Im Hintertreffen liegen bisher die Franzosen;
die allgemein recht schlecht abgeschnitten haben;
so erhielten z. B . zwei ihrer Maschinen bei der
Auf - und AbrüstungsPrüfung je 15 Strafpunkte
da sie nicht in der Lage waren , ihre Flugzeuge
innerhalb 15 Minuten abzusetzen. Der Deutsche
Stein 'gebrauchte hierfür 50 Sekunden , was ihm
7 Gutpunkte einbrachte ; Lusser brauchte mit seiner
Klemm hierzu nur 54,4 Sekunden und holte sich
ebenfalls 7 Gutpunkte.

Osutsoks IVIsnnonItvn
in 6i *sn Lkseo

Im Nordosten Paraguays , mitten in dem jetzt
viel genannten südamerikanischen Kciegsgebiet,
rund 200 Kilometer östlich des Hafens Puerto
Casado am Paraguay -Fluß liegen junge deutsche
Mennonitenjiedlungen , die aus 15 kanadisch-deut¬

schen und 12 rußland -deutschen Dörfern bestehen.
Sie tragen ausnahmslos deutsche Namen , wie
Laubenheim , Waldheim , Bergtal , Gnadenfeld,
Haldstadt . Straßburg , Rheinland , Gnadenhckm,
Auhagen , Rosenfeld u . a. m. und haben heute

Der sott« Der§urM
srO ^ /°<k4  VON ß/t01 - i. ck . cKlv «72

„Nein , Vater , nein , das kannst Dn nicht wollen.
Wirklich, das nicht," unterbrach Gerd den Vater.
„Nicht einmal eine Tändelei bestand zwischen uns.
Ich kann dieses Mädchen nicht heiraten . Ich kann
nicht, wenn ich nicht unglücklich werden soll. Und
diese Umstände ! Es ist doch gar kein Grund da¬
für vorhanden . Glaub es mir doch gar kein
Grund ."

Der Tierarzt wandte sich Gerd zu. Seine Au¬
gen blickten drohend.

„Kein Grund , sagst Du ? Eine solche Eyranf-
fassung hast Du ? Das habe ich allerdings nicht
gewußt ."

Gerd antwortete ihm, daß er wohl wisse, was er
seinem Namen und seiner Ehre schuldig sei. Aber
aus diesem Mißverständnis könne man doch nicht
solche Konsequenzen ziehen.

„Oder glaubst Du mir auch nicht ? daß alles
so war , wie ich Dir gesagt habe ?" schloß er und
sah ängstlich-gespannt auf seinen Vater , der mit
gefurchter Stirn vor ihm stand und vor sich hin-
blickte.

Der Tierarzt wehrte mit der Hand ab.
„Ich will Wahrheit und Dichtung hier nicht

voneinander scheiden. In unser beider Inter¬
esse will ich das nicht. Ich weiß xetzt, wie Du über
Ehre und Ehrauffasfung denkst. Oder muß ich
Dich noch an Deine Verfehlungen in Schwerin er¬
innern , in welch zweifelhafter Gesellschaft Du die
Nacht vor dem Tode der Mutter verbrachtest ? Ich
möchte es nicht. Daher erlaubst Du mir wohl,
daß ich Deinen Bericht so auslege , wie ich nach
dem Vorgefallenen und nach den bisherigen Er¬
fahrungen berechtigt und auch genötigt bin ."

Gerd ballte die Hände zusammen.
„Vater ", schrie er gequält auf, „Vater , ich

schwöre es Dir beim Andenken der Alutter . Jetzt

40. foi -tsetrunA

ist alles genau so, wie ich es Dir sagte. Damals
war ich ein Schuft , der Deinen Zorn verdiente.
Aber nicht jetzt. Ich beweise Dir , daß dies alles
ein Mißverständnis ist, ein Geschwätz des eigen¬
sinnigen Meisters ."

„Beweise ?", fragte sein Vater und sah betroffen
auf . „Wer sollte Dir wohl Beweise liefern ?" -

„Johannes Stahmer , seine Braut und Anna
Nelson selbst", antwortete Gerd schnell.

Der Tierarzt lächelte nur.
„Für die Beweise danke ich. War es nicht

dieser Freund , der Dich schon damals auf die
schiefe Bahn gebracht hat ? Bitte , unterbrich mich
nicht. Du hörst ja , daß ich informiert bin . Seine
Braut scheint nicht von besserer Erziehung zu
sein. Und Anna Nelson ? Hast Du denn nicht
gehört , was ihr eigener Vater über sie sagen
mußte ? Nein , Gerhard , das sind keine Beweise.
Ich möchte Dir glauben , aber darf ich das ? Ich
kenne Deine Phantasie , die Dich selbst an Tat¬
sachen glauben läßt , die nie bestehen können.
Alles siehst Du durch gefärbte Gläser . Jawohl,
anders kann ich es mir nicht erklären . Vielleicht
hast Dir auch keinen guten Blick für Recht und
Unrecht. Aus all diesen Gründen muß ich leider
bestimmen , in welcher Form unser Name wieder
hergestellt wird.

Gerd schüttelte erregt den Kopf.
„Nein , Vater , diesen Weg kann ich nicht gehen.

Solch ein Lump bin ich nicht und dazu laste ich
mich auch nicht machen. Ich müßte das Mädchen
schon im voraus betrügen , wollte ich ihr die Ehe
versprechen !"

„Du wirst Dich sofort mit ihr verloben , ver¬
stehst Du mich?!« '

„Ich werde es nicht tun ", erwiderte Gerd' ent¬
schlossen. „Mutter würde es auch nicht dulden,"

„Dann weigerst Du Dich also, die Ehre unseres
Namens wiederherzustellen ?"

Er blieb vor Gerd stehen, der ebenfalls hoch
aufgerichtet stand . Sie maßen sich mit den
Blicken.

„Ja , ich weigere mich! Ich habe unsere Ehre
nicht beschmutzt, deshalb besteht auch keine Veran¬
lassung für mich, sie wiederherzustellen ."

Der Tierarzt zuckte zusammen.
„Also ' nicht ! Dann müssen wir voneinander

scheiden."
„Damit habe ich jetzt auch gerechnet?"
„Du hast damit gerechnet? Das ist mir Schuld¬

bekenntnis genug !"
„Das ist es nicht! Es muß wohl in der Ver--

schiedenartigkeit unserer Auffassungen beruhen , daß
wir uns nicht verstehen können."

Der Tierarzt fuhr mit der flachen Hand durch
die Luft.

„Was die Verschiedenartigkeit unserer Ehrauf-
fassung angeht , so habe ich dafür eine plausible
Erklärung ", erwiderte er mit gewaltsam zurück¬
gedrängtem . . Zorn . „Du bist eben nicht unser
Kind ! Jawohl , nicht eigen ! Um einen Jungen
haben zu können, der uns alles sein sollte, haben
wir Dich aus dem Waisenhaus « angenommen ."

Gerd taumelte einige Schritte zurück. Seine
Augen weiteten sich.

„Nicht , , , nicht - - . Dein Sohn ? . - . Du
. . . nicht - . . mein Vater ? . - . Und Mutter ?"

Er preßte die Fäuste vor den geöffneten Mund
und starrte den Tierarzt halb wahnsinnig an,

Der sank in den Sessel seiner Frau.
Gerd stürzte auf ihn zu und packte ihn bei den

Schultern.
„Sag , daß das nicht wahr ist « . - um Müllers

willen , so sag es doch. Bitte , bitte , sag es
doch . , . Ich will ja alles tun , was Du ver¬
langst . Nur sprich doch . . .. Das ist nicht wahr!
Das kann nicht wahr sein! Nein , nein - .

Der Tierarzt bedeckte die Augen , in denen sich
die Tränen zusammendrängten , Stumm nickte er
mit dem Kops,

schon etwa 3008 Bewohner , wozu sie gerade it?
diesen Wochen neuen Zuzug erhielten durch die
nach China geflüchteten und von dort weitertrans-
portierten rußlanddeutschen Mennonitcn . Die
Mennoniten sind bekanntlich eine religiöse Sekts,
die den Kriegsdienst verweigert und Wasfentrage»
und Eidschwur verbietet.

Das in der Chaco-Kolonie Fernheim herausge¬
gebene „Mennoblatt " meldet die Ankunft oer er¬
sten Gruppen dieser Rußlanddeutschen aus Ehar-
bin . Es heißt dort:

Am Himmelfahrtstage fuhren unsere Ochsen¬
karren los , um die von Herrn Casado telegraphisch
gemeldete Gruppe abzuholen . Fieberhaft wurden
auf der Ansiedlung Vorbereitungen getroffen , um
die Ankömmlinge zu empfangen . Süßwasserdrun«
nen waren schon vorher gegraben worden . Nun
mußten noch einige Dörfer Gerüste an den Brun¬
nen aufrichten , auf welche man dann das Blech
gleich sür den Notfall decken könnte . Andere Dör¬
fer backten Zwieback. Man fuhr Kartoffeln und
Mehl hin . Ganz besonders günstig waren Weg
und Wetter , und so landeten denn die ersten Fuh¬
ren schon am Donnerstag vor Pfingsten aus
ihren Kämpen.

Weil man anfänglich nicht wußte , in welchem
Gesundheitszustände die große Gruppe von 370
Seelen nach einer fast dreimonatigen Reise sein
würde , so war die Bestimmung vom Kolonieamte«
jeglichen Verkehr zu vermeiden , bis eine Quaran¬
täne bzw. eine Impfung vollzogen wäre . Das gah
für beide Lager eine Enttäuschung . Nachdem aber
die Kolonieverwaltung im Auto entgegengefahren
war und lauter Gesunde antraf , so fiel jene Be¬
stimmung fort . Die letzten Fuhren kamen am
Pfingstsonnabend an . Obwohl der größte Teil
Pfingsten auf wildem Pamp feierte , konnten doch
manche bei Verwandten , und Freunden in Häu¬
sern Begrüßung feiern.

Das gleiche Blatt berichtet von einem Empfang
der Kolonievertretnng durch den Präsidenten von
Paraguay , der sich eingehend nach ihren Fort¬
schritten in der spanischen Sprache und ihrem Er¬
gehen erkundigte . Dabei hatte die Kolonievertre¬
tung Gelegenheit , aus die Absatzschwierigkeiten hin-
zuweisen. Der Präsident teilte daraufhin mit , daß
er dem Kommandanten der militärischen Streit¬
kräfte im Chaco Anweisung gegeben habe , alle Be¬
darfsartikel für die Soldaten , Pferde und Maul¬
tiere in den Mennonitenkolonicn einzukaufen , so¬
fern diese dort zu haben sind. Er sprach dcn-
Wunsch aus , daß zu diesem Zweck zwischen Mili¬
tärverwaltung und Kolonie ein Vertrag abge¬
schlossen würde , damit die Produkte durch Ver¬
mittlung abgeliefert werden könnten . Der Bericht
rühmt das warme Interesse , welches der Staats,
Präsident für die Mennonitenkolonien bekundete«

MSSNS poMZK

Der Reichsrundfunkkomnnstar Dr . Scholz hat in
der Zusammensetzung der Reichsrundfunkgesellschaft
eine Reihe personeller Aenderungen vorgenommen«

Der Regierungsbezirk Stralsund wird mit Wir¬
kung vom 1. Oktober dieses Jahres aufgelöst.

Dem Physikalischen Institut der Technischen
Hochschule Stuttgart gelang der Aufstieg eines
Höhenforschungsballons , der die Höhe von 28 00g
Meter erreichte.

Zwischen Polen und Danzig sind am Sonn-
abend drei Protokolle unterzeichnet worden , die der
Befriedung des gegenseitigen Verhältnisses dienen
sollen.

Da ließ Gerd die Hände schlaff sinken. Ein paar
Mal zuckte er zusammen , dann drehte er sich
langsam um. *

Wie im Traum ging er auf sein Zimmer . Dort
setzte er sich auf den Bettrand und starrte unver,
wandt das Bild seiner Mutter an.
' — „Nicht meine Mutter ! Alle haben sie ge,
logen, alle. Daniel auch. — Gelogen , immer«
Haben mich gelehrt Vater und Mutter sagen undi
dabei gelogen . . . !"

„ . . . Sind nicht meine Eltern , sind Nichts«
Schatten . Spuk . Wer ist Daniel ? — Wer
bin ich? — Auch nur ein Spuk ?"

Er kniff sich mit den scharfen Fingernageln ins
Fleisch und verspürte einen Schmerz.

„Das ist Fleisch und Blut . — Ich bin kein
Spuk ." — »Von wem habe ich das Blut ? — Wer
ist mein Vater ? Wer meine Mutter ? Eins
Heilige oder eine Dirne ? Und mein Vater ? Ein
Narr oder ein — ein Vagabund . , - ?"

„ . . . Lüge.  Alles ist Lüge. Mein Vater,
meine Mutter . . , meine gute Mutter — und

auch so gemein ?! . .
Da fühlte er sich völlig verkästen. Ihm war es,

als wäre er in einer großen Kirche, ganz allein,
Nur die endlosen Weiten des Domes über sich,
In seinen Ohren sauste und brauste es, wie im
Dom , wenn oben im Turm die Glocken dumH
aneinanderschlagen.

Er stand aus.
Ich bin ganz allein - » - daß weiß ich um«

Und dort im Schrank unter dem .Gedichtband in
roten Leder liegt der Revolver . Das weiß iq
auch . s , Ich werde ihn nehmen , er ist gg
laden . - - Und nun weiß ich, daß die Lüge nut
noch eine kurze Zeit triumphiert . Dann komm!
die Wahrheit . Und dann werde ich wissen, oj
meine Mutter eine Heilige war oder , « « odej
eine , . '

(Fortsetzung folgtj



bringt ", antwortete er , und seine Stimme zitterte
sticht. ,

Da begriff der König , sein Todesurteil war be¬
schlossen. Und dem , der sich zum Tode rüsten
sollte, schickte man sür die letzten Tage den Diener
und Freund , den man ihm vorher ver¬
weigert . —

Clery diente dem Gefangenen , der so arm war,
daß er einem Bettler , wenn er vor das Fenster
getreten , nicht einen Sou halte hinunterwerfen
können, aufmerksam und lr -m, wie er dem Könige
aedient . Es war , als eb Clery das Gefängnis
vergessen machen konnte, die Mißachtung , den
Tod Der Gefangene schien nichts mehr zu sehen
als den Glanz dieser großen, blauen Augen , die
schon über seiner Kindheit gewacht.

Doch als er auf dem Schafott , nahe der
Guillotine stand, sah der König den Blick dieser
blauen Augen auf sich gerichtet . „Geduld ",
schienen sie zu sagen, „in kurzen Augenblicken ist
Deine Seele herrlich und frei ."

^isiSoksn , üis im
Vsi 'koi 'gsnsn diüksni

Die „Berliner Morgenpost " meldet:
„Der Berliner Polizeipräsident hat die Ver¬

fassungsfeiern , die das Reichsbanner sür Sonn¬
abend und Sonntag beabsichtigt hatte und die
eigentlich unter das Gebot des Burgfriedens fal¬
len, unter folgenden Auflagen genehmigt:

Die Veranstaltungen dürfen stattfinden nnter
dem Namen : „Sommerfest anläßlich der Ver¬
fassungsfeier ". Bei den Veranstaltungen dürfen
die Mitglieder des Reichsbanners kein'e Uniformen
tragen , es darf auch kein Fahneneinmarsch statt¬
finden . Auch Ansprachen und Reflationen poli¬
tischen Inhalts sind verboten . Die Ausschmückung
ist gestattet in den Reichsfarben , dagegen unter¬
sagt Fahnen mit den drei Pfeilen ."

vsnsmsnk
gegen Osutsekisnrß

Große britische Industrieausstellung in Kopenhagen
Kopenhagen . Die britische Industrieausstellung,

die vom 24. September bis 9. Oktober auf däni¬
sche Anregung hin in Kopenhagen abgehalten
wird , wird die größte englische Ausstellung sein,
die je in Europa außerhalb Englands stattgefun¬
den hat . Während der Ausstellungszeit werden
drei englische große Kreuzer Kopenhagen besuchen
und mit Bestimmtheit wird gemeldet , daß auch
der Prinz von Wales in Kopenhagen eintreffen
Wird.

Ein englisches Militärorchester wird auf der
Ausstellung spielen . Ferner wird im Königlichen

sin / b̂bilkl risi*VolksgsmsinsoksN
Ein Blick auf die durch Reichswahlvorschlag und

in den einzelnen Wahlkreisen am 31. Juli end¬
gültig gewählten Nationalsozialisten beweist über¬
zeugend , daß der Nationalsozialismus den Ge¬
danken der Volksgemeinschaft nicht nur im Munde
führt . Hier sinden sich in bunter Reihenfolge,
aufgestellt von der Führung und bestätigt vom
Vertrauen der erwachten Deutschen, die Vertreter
aller Berufe nebeneinander als wirkliche „Volks-
bcauftragte ".

Hier steht der Fabrikarbeiter neben dem Mini¬
ster, der Bauer neben dem Regierungsrat , der
Kaufmann neben dem Künstler , der Handwerker
neben dem Rechtsanwalt , der Angestellte neben
dem Unternehmer . Kastengeist und Klassenunter¬
schiede, Bildungsgrad , Herkunft und Standesdün¬
kel sind restlos ausgeschaltet.

Die Volksgemeinschaft ist in 230 deutschen
Volksgenossen als Vertrauensträger aller Schich¬

ten des deutschen Volkes zur Tatsache geworden.
Von den 230 Abgeordneten der nationalsoziali¬

stischen Reichstagsfraktion sind:
Landwirte , Hofbesitzer, Gärtner 48
Reichs-, Staats -, Kommunal -, Privatbeamte

Lehrer
Fabrik - und Landarbeiter , Angestellte
Handwerker , Gewerbetreibende , Vertreter
Kaufleute
Schriftsteller , Schriftleiter , Verleger
Ehemalige Offiziere
Ingenieure , Techniker, Architekten
Rechtsanwälte
Volkswirte
Aerzte und Apotheker
Fabrikanten
Gauleiter (die früher andere Berufe , hatten)
Sonstige Berufe (freie Berufe)

38
33
26
19
15
15
S
8
5
5
3
3
5

230

Theater ein englische Gastspiel stattfinden.
Die Ausstellung ist der Höhepunkt der dänischen

Bestrebungen , die deutsche Einfuhr aus dem däni¬
schen Handel allmählich auszuschalten und die
englische Einfuhr an ihre Stelle treten zu lassen,
wobei man hofft, daß England sich durch erhöhte
Abnahme dänischer landwirtschaftlicher Erzeugnisse
dafür erkenntlich zeigen wird.

Mspvnksus wegen velnug
sngskisgl

Einen interessanten Einblick in die Methode der
Warenhäuser gestattete dieser Tage ein Prozeß
in Bochum , wo eine Warenhaus -Firma wegen Be¬
trug angeklagt war.

Die Firma , die sehr gut verdient , trotzdem sie
ihre Waren weit unter Preis absetzt, brauchte
einen neuen Reisenden , der sich auch in der Person
eines Berginvaliden fand . Man überredete den
Mann , bis er schließlich der Firma einen Grund¬
schuldbrief von 5000 Reichsmark übergab und da¬
für ein Warenlager im Werte von 1300 Reichs¬
mark und einige wenige Sicherungen erhielt.
Bald mußte der Berginvalide einsehen, daß diese
Waren auf rechtmäßige Art und Weise nicht ab¬
zusetzen seien, sondern daß dies nur mit jüdi¬
schen Methoden möglich sei. Als rechtschaffener
Deutscher lehnte er das aber ab und verlangte

seinen Grundschuldbrief zurück. Da ihm dieser
verweigert wurde , klagte er.

Wir finden überall dasselbe Bild und können
nicht oft genug unsere warnende Stimme erheben.

Hus sttsi * Vislt
Großfeuer im Osten Berlins«

Berlin . In der Nacht zum Sonntag brach
auf dem ausgedehnten Grundstück Krat -̂
straße 52 im Osten Berlins ein Großfeuer
aus . Das Feuer wurde erst bemerkt, als
die Flammen schon eine große Ausdehnung
erlangt hatten . Die Feuerwehr griff mit
elf Rohren , drei mechanischen Leitern und
sechs SS -Geräten (Sauerstosfschutzgeräten)
ein. Es brannten im dritten , vierten und
fünften Geschoß, sowie auf dem Dachboden
Hölzer und Vorräte einer Tischlerei und
einer Möbelfabrik unter außergewöhnlicher
Rachentwicklung. Zwei Feuerwehrleute wur¬
den verletzt. Die einzelnen Geschosse sind
ausgebrannt . ^ >

Schwere Gewitter im Ruhrgebiet.
Essen. Am Sonntag abend entluden sich,'

wie auch schon in der vergangenen Nacht,
über dem Ruhrgebiet schwere Gewitter , die

sich namentlich über Essen und seiner Nm-r
gebung austobten und mit ihren Wolken-̂
brüchen mannigfachen Wasserschaden an4
richteten.

Auch im südwestlichen Teil des Kreises
Düren richtete am Samstag nachmittag ein
schweres Unwetter erheblichen Schaden an:
Besonders die Obsternte wurde durch staw
ken Hagelschlag fast vollkommen vernichtet!
Zum Glück war die Ernte bis auf den Hafer
schon unter Däch und Fach gebracht. Großer.
Schaden wurde vor allem an den Treibe
Häusern in Kreuz an , angerichtet . Wiesen
und Felder sind weithin mit Schlamm be¬
deckt.

Das halbe Dorf niedergebrannt.
Herhingen (Hohenzollern), In dem un¬

weit der Hohenzollernburg gelegenen Dorfe
Weilsheim brach in den frühen Morgens
stunden des Sonntags plötzlich ein Braut»
aus , der sich durch Flugfeuer so rasch ver°(
breitete , da,, ihm in kurzer Zeit sieben
Wohngebäude und sieben Wirtschaftsgebäude
neben allen Nebengebäuden zum Opfer sie-,
len. Das Großvieh konnte gerettet werden,
während ein großer Teil des Kleinviehs in
den Flammen umkam. Das halbe Dorf.
liegt -in Schutt und Asche.

Kraftomnibusunglückin Pommerellen.
Danzig. Sonntag früh ereignete sich bei

dem Dorfe Karwen (Pommerellen ) ein
schwerer Autounfall . Ein Kraftomnibus aus
Gdingen ' überquerte bei der Fahrt nach
Putzig im Dorfe Karwen einen offenen
Bahnübergang . In demselben Augenblick
fuhr ihm ein Güterzug in die Flanke . Von
dem Kraftomnibus wurden der Führer , der
Schaffner , ein polnischer Arzt und dessen
Frau und noch ein fünfter Fahrgast ge-z
tötet.

Zwei Autobusse stoßen zusammen.
Lon- on. In der Nähe von Talbot am'

Bristol -Kanal stieß ein vollbesetzter Autobus
mit einem leeren Ueberlandautomobil sä
heftig zusammen, daß vier . Personen ge¬
tötet -und zwölf schwer verletzt wurden . Dass
Ueberlandautomobil war in die Breitseite
des Autobusses hineingefahren , der voll-,
ständig zertrümmert wurde . Nur der Chauf¬
feur kam als einziger mit leichten Verletzun¬
gen davon. i

17. (füll ds. / s. rog wieder einmal 6er gigantische
Kampf um 6en groLen kreis von Deutschland über
6en kurvenreichen Kurburgring , un6 man kann nur
sein Bedauern darüber rum Ausdruck bringen, dak es
6er 6eutscken Industrie nickt möglich war, in der
Klasse der grollen ^ agen durck Kinsckaltung aucb nur
eines einzigen Bewerbers den Beweis ibres technischen
Könnens ru erbringen, ^ u<h liier wiederum reizt sieb
die krasse Auswirkung des wirtschaftlichen Tiefstandes
unseres Bandes, der es uns nicht einmal gestattet , auk
der in der Kikel mübevoll geschaffenen vorbildlichen
Kcnnstrecke deutsche ^7agen in der grollen Klasse ru
starten. OewiL sind den 8iegern trotrdem die Bor-
beeren nicht mühelos in den 8<hok gefallen, denn die
Kivalität der blarken ^ lka Komeo und Bugatti tritt
auk allen grollen Kennen im Auslande stark in Krsckci-
nung. X7äre der elegante kakrer Obiron nicht anhaltend
von keck verfolgt gewesen, so hätte die vorrügliche
Technik dieses kakrers die ^ Ika-Komeo-Beute sicher
ru noch grölleren Anstrengungen gerwungen . —
-̂ ber — lag dies überhaupt noch im Kelche der Mög¬
lichkeit? Kann man mehr erwarten als einen 8tunden-
durcbscknitt von 122 km? Glätten die Kciken, die —
einerlei welcher klarke — nach 10 bis 12 Kunden ausge¬
wechselt werden muLten, mehr als diese Leistung her¬
gegeben? ,

Kigentlick mull man diese krage besahen, wenn man be¬
denkt, dall 8ir HIalcolm Oampbell  am 8trande
von Danton eine 8tundengeschwindigkeit von 429 km
errielte — und damit kommen wir ru der Keikenkrage
als solcher, klier ging die kebde um Ane deutsche und
eine ausländische HIarke, und vorweg sei bierru gesagt,
dall Dunlop - Kennreifc:  n  nur in kngland — so
wie Oontinental-Kenvreifen nur in Deutschland herge¬
stellt werden. Katurgemäk werden solche Kennreiken
nur ru den 8perialrwechen dergestalt - - insbesondere
den Anforderungen des betreffenden Kennen; ange-
pallt — und sind nicht im Handel auk dem HIarkt.

8<» wenig wie man kontinental rumuten würde, in

jedem bände, in dem ein Kennen bestrittea wird, solche
8perial-Keiken ru kabririereo, ebensowenig kann man
dies anderen kabrikanten rumuten , und es macht einen
eigenartigen Kindruck, wenn gewisse deutsche 8port-
/ournalisten glauben, eine Weltmarke , und sogar die
klarke käst sämtlicher Weltrekorde , abfällig bekritteln
ru müssen» weil der gute Oaracciola, — Deutsch¬
lands Vleisterkabrer, — vertraglich verpflichtet war,
diese dlarke im Oroken kreis von Deutschland ru
fahren, und weil man ihn und das von ibm vertretene
klaus von diesem Vertrage glaubte nickt entbinden ru
sollen. —

^Cir wollen hier nickt »aber eingeben auk die eigen¬
artigen, rum Teil reckt unschönen Methoden , die haupt¬
sächlich hinter den Kulissen angewandt wurden, um ein
Auswechseln der Kelten auch noch in letrter 8tuade
ru errwingeo . Kur eins sei beiläufig erwähnt : ^7eon
ein Journalist glaubt, berichten ru müssen, daL Dunlop-
Keiken im Training nur 6 Kunden durckkielten, so
müLte man von ibm erwarten dürfen, daL er der
Wahrheit die Kkre gäbe, indem er kinrukügt, daL diese
Keifen sckon ein Kennen im Ausland hinter sich hatten
und der betreffende V̂agen auk der gleichen Garnitur
noch in das Training gegangen war! ändere haben
berichtet, daL die deutschen Keiken besser hielten und
schneller waren als die ausländischen — wir meinen,
das wäre durch die Weltrekorde der ausländischen
btarke sd absurdum geführt. —

Dock warum soviel des bärms? Die ausländische starke
will man sa gar nickt treffen, beileibe nickt — aber
^s inländisc  b e kabrikat , das den gleichen Kamen,
den Kämen des Krfinders „Dunlop " trägt, dem soll bei
solchen Gelegenheiten und mit solchen und ähnlichen
Methoden ein 8eitenbieb versetzt werden. ,

VCarum nur? Ks bandelt sich hier um den schärfsten
Konkurrenten am deutschen Klarkt, um die Deutsche
Dunlop Oummi Compagnie ^ kt.-6es . in Kanau, die
sich rur rweitgröLten Keikenfabrik Deutschlands hinauf¬

gearbeitet bat, und wenn es sich such um ein rein-
deutsckes Unternehmen bandelt, welches im kommen¬
den fsakre auf ein 42jähr!ges Bestehen in Deutschland
Zurückblicken darf, so scheut man sich bei solchen Ge¬
legenheiten dock nickt davor, in besagter XCeise die
Brunnen ru vergiften.

Kein deutsch?  2 war bat such die kirma Dunlop
ausländische Aktionäre , wie sicherlich der gröLte kro-
rentsatr aller deutschen Aktiengesellschaften , ^ ber
wenige V7erke werden wie wir ru der strikten Beweis¬
führung in der bage sein, daL seit Bestehen unserer
Unternehmens nur 1,4 A von den rund Z22 ddillionen
klark des in Deutschland verausgabten Kapitals als Ge¬
winn sa dar Ausland abgeführt wurden!

Klehr Wahrheit und 8a<hlichkeit , aber such mehr wirk¬
liche 8portlickkeit wäre hier sicherlich angebracht, will
man nicht annehmen, dak gewisse kresse-Vertreter mit
8ckeuklappea versehen sind oder nur 8oaderinteresseo
ru wahren sich berufen küklen.

Den Kampf mit der Konkurrenr kann man ertragen,
die kresse achten wir ru sehr, als dak wir uns mit ge¬
wissen Auswüchsen hier näher befassen wollen.

8ckoa einmal waren wir gerwungen in Nahrung be¬
rechtigter Interessen gegen eine Konkurrenrkirma in
Deutschland gerichtlich vorrugeken . Das Drteil des ru-
ständigen Oberlandesgerichts besagt u. a.r

,,̂ s vvirä festgestellt, 6a6 clie Beklagte 6er
Klägerin 6en Vckaäen ru ersetzen bat. 6er^
ilir äsäurcb entstanden ist,6a6 6ie Veklagts
6ie Klägerin als auslänäiscke Firnis stig¬
matisiert un6 6ie Verbraucher aufgefordert
bat. von ikr nickts ru kaufen."

Mr vvsrrien!
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Künsllvnisoks SNsnL clss
„Van 6 ogk -k'i'0 Lvssss"

Eine Zeitlang hielt der Prozeß , der um 33
echte oder gefälschte Gemälde des niederländischen
Malers van Gogh geführt wurde , alles in Atem.
Der Berliner Kunsthändler Wacker hatte die Serie
in den Handel gebracht . Kenner waren als Ex-

, perten gefragt worden . Plötzlich hatte , als man
langsam stutzig zu werden begann (das war 1927
bis 1928, vor allem an Hand der großen Berliner
van Gogh-Ausstellung ), Baart de la Faille alle
jene 23 Bilder für glatte Fälschungen erklärt , die
er selbst vor kurzem noch als besonders typische
und hervorragende Schöpfungen des genialen aber
krankhasten „Wikingergeistes " van Gogh erklärt
hatte.

Durch wen Wacker überhaupt in den Besitz der
Bilder kam, ist nicht geklärt worden . Solange
er schweigt — und er blieb beharrlich dabei vor
Gericht — wird man das nie klären . Jedenfalls
scheint die Rolle des Herrn de la Faille , der gar
kein Kunstkenner , geschweige ein Kunsthistoriker ist,
recht eigenartig . Der Prozeß als solcher warf
schlagartig ein grelles Licht auf den Zustand , in
dem unsere „Kunstinteresfenten " sich befinden . Ob
die betreffenden Stucke von van Gogh gemalt wur¬

den oder nicht, das läßt sich kaum beweisen; nur
wahrscheinlich machen, so lange nicht ein Maler
sagen -kann : dies ist mein Werk. Was heißt auch
„echt", „unecht" ? ! Der Prozeß zeigt, daß der
Sinn für das Kunstwerk völlig überwuchert wurde
von dem süchtigen Geschrei nach Namen . Man
mußte einzig fragen , ob gut oder schlecht! Und
wenn mmn so vorgeht , ergibt sich, daß einzelne der
betreffenden Bilder recht gut , die meisten aber
leer und formelhaft sind. Daß man die Stücke
überzahlte , viel . zu leger jenem Wacker abkaufte
(und daraus entstand ja der ganze Streit !), das
beweist, daß nicht die einzelnen Stücke gekauft wer¬
den sollten; ganz gleich, ob die betreffenden Stücke
nun gute oder schlechteGemälde waren . Wir soll¬
ten Kunstwerke nur um ihrer selbst willen schätzen
und sammeln , nur , wenn sie uns etwas sagen,
vermitteln , bereichern , über uns hinaussteigen
durch intensive Beeindruckung irgendwelcher Stim¬
mungen . Nicht aber um „einen Meister Soundso"
zu besitzen; sei der nun ein van Gogh oder ein
„Rubens " oder wer sonst. Nur , was künstlerisch
qualitätsvoll ist sollten die Museen sammeln . Wer
privat für sich Kunstwerke erwirbt , der sollte nur

das .kaufen, was thm, retn als Bild , Freude
macht, ganz gleich, von wem es gemalt wurde.
Daß man aber , um „einen So -und -so" zu besitzen,
auf alle eventuell im Handel befindlichen Stücke
dieses Künstlers Jagd macht, ganz gleich, was
von ihm man endlich erwischen mag , das - treibt
die Preise hinauf zu schwindelnden Höhen. Ob
die gekauften Bilder „gute Fälschungen " oder
"„schlechte Originale " find, das wird immer rela¬
tiv schwer zu entscheiden sein. Van Gogh gerade
reizt durch seine eigenartige Pinselführung dazu,
diese Manier nachzumachen . Das eigentliche Le¬
ben, das die guten Werke des Malers so unglaub¬
lich besitzen, wird ihnen fehlen, wie es seinen ei¬
genen bedeutungsloseren Stücken ebenfalls fehlt.
Und um diese Grenzfälle wird es sich handeln,
wenn ein „Fachmann " um Gutachten gebeten
wird . Daß man aber das Gute sammeln und
allenfalls das historisch Bedeutsame , statt des
Schlechten der noch so klangvollen Namen , das
sollte als Fazit aus diesem Wacker-Prozeß um die
eventuellen van Gogh-Fälschungen herausgejprun-
gen sein. Doch vermutlich wird alles weiterlaufen
wie bisher . Wie lange noch?! Hb.

Ninclonkung pnorssrient gegen
clie I.uttkskntdsseknSnkung

Berlin , 12. August. Im FlugVerb ands-

haus fand am Freitagabend «tn Empfang
der am Europa-Rundflug beteiligten FlieH
ger statt. Nach einer Begrüßungsansprache
durch den Präsidenten des Aero--Clubs hielt
der ReichsverkehrsministerFreiherr Eltz von
Nübenach eine Ansprache, in der er Lavonj
Kenntnis gab, daß der Reichspräsidenteinerfs
Ehrenpreis für die beste deutscheLeistung
gespendet habe. Der ReichsverkehrsminiH»
ster sagte dann wörtlich:

„Er hat mir gegenüber zum Ausdruckgen
bracht, daß es seiner Auffassung vom We»
sen des Wettbewerbes mehr entsprochen
hätte, wenn er den Ehrenpreis für die bestg
internationale Leistung hätte zur Verfügung
stellen können. Wenn der Herr Reichspr«:
sident davon abgesehen hat, so deshalb
weil die Stiftung internationaler Preiste
durch das Reichsoberhaupt solange nicht
möglich erscheint, als Deutschland auf dem!
Gebiet der Luftfahrt nicht dieslcben Rechtes
hat, weihe alle anderen Völker für sich in
Anspruch nehmen."

ai»n.MSIUIllMWWIIl
Dem Tierheim des Bremer Tierschutz-

Vereins übergeben: ein Schäferhund, ein
Bastardhund ohne Hundezeichen. Mel¬
dung innerhalb 24 Stunden im Tier¬

heim , verlängerte Hemmstraße , sonst
wird über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.

Restaurantu«i>Last
zar Haldiusel
Diens tag,  den 16. August

MedererWW
Nach vollständiger Renovie¬
rung des Lokals . Ich bitte
meine werten Gäste und
Gönner um gütigen Zuspruch
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sind disVorrügs des neuLeitbcben Gasbrenners,
wenn er saäigernäk —d.b . unter bsacbtung aller
gastecbniscbsn Vorscbrikten — eingebaut ist.
blnsackgeruäL eingebaute Lrenner vsrursacben
erböbten Gasverbraucb und können sogar ru
einer Gekabr kür Gesundbeit und beben des
Gasverbrauckers werden . —basssn Lis desbalb
an Ibrein Oasberd niemals Veränderungen durcb
sogenannte „ kdoateure " ortskrernder birrnen
vornebrnen . V ênn Ibre Gasbrenner ernsue»
ruugsbsdürktig sind , dann wsblen Lis rneinen
sparsarnen bkk - GM - Linbaubrsnner . Viele
tausend bkb - 6bb -6renner baben sicbscbon in
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und Zuverlässig bewäbrt . dbsins gut ausge¬
rüstete IVerkstatt nebst einer Ttnrsbt kacbllcb
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dakür, dab Lis ruvertässig bedient werden.
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MMIM» Illlll Llssl
„Ensrnsn Îsvkniektsn "!

Ich bin . kein Mensch kann Zweifel tragen,
Ganz selbstverständlich national!
Jetzt kann man das ja eher wagen,
Doch vor der Wahl — na , sehnse mal.

Da ließ sich das nicht so gestalten,
Da kam zu leicht man in Konflikt!
Man konnte sich nicht recht entfalten ! —
Und war in dies und das verstrickt! —

Da war es noch nicht so wie heute!
Da ging der rote Plumpsack um!
Es gab zum Glück ja andere Leute,
Die kümmerten sich nicht darum.

Die hielt ich stets, ich darf 's gestehen,
Für tapfere Kerle, das ist klar!
Mich konnten Sie nicht drunter sehen,
Weil ich — weil ich verhindert war . —

Man muß doch etwas Rücksicht nehmen
Auf die Familie und auf sich!
Man darf die Kinder nicht vergrämen,
Hatschi! Das wäre fürchterlich!

Doch jetzt, wo sich das Blättchen wandte,
Da „wir " die allerstärksten sind,
Wo auch die „Allgemeine Tante"
Sich wieder drehte nach dem Wind,

Will ich es Ihnen nicht verhehlen
Wie national ich bin — ja , doch!

Biribi.

Lin Sommsnnsokisipsum
von W. Shakespeare

Durch unsere Ankündigung am Sonnabend
konnte in Leserkreisen der Eindruck erweckt wer¬
den, als ob es sich bei dieser am Sonnabend , den
80. August , abends um 8 Uhr im Bremer Schau¬
spielhaus stattfindenden Festaufsührung um eine
Veranstaltung der NSDAP . handelt . Deshalb
weisen wir heute ausdrücklich darauf hin , daß es
lediglich ein besonders freundliches Entgegenkom¬
men der ^Leitung des Schauspielhauses ist, die den
Mitgliedern der NSDAP . durch ein günstiges
Preisangebot ermöglichen will, sich den in wunder¬
voller Ausstattung zur Aufführung gelangenden
,Sommernachtst 'raum " von Shakespeare anzusehen.

Wir verweisen noch auf die regelmäßig erschei¬
nenden Ankündigungen und hoffen, daß diese gün¬
stige Gelegenheit des Theaterbesuches entsprechend
ausgenützt wird , besonders deshalb , weil sich aN
Hand dessen feststellen lassen wird , ob es sich in
Bremen lohnt , eine nationalsozialistische Theater-
Desucherorganisation zu gründen , die neben wirt¬
schaftlichen Vorteilen natürlich einen Einfluß auf
die Zusammenstellung des Spielplans haben wird.
Da eine solche für die Erreichung des kulturpoliti¬
schen Zieles unserer Bewegung von unschätzbarem
Wert ist, wird natürlich versucht, derartige Schritte
in die Wege zu leiten.

Der Kulturausschuß der NSDAP.

Freunde germanischer Vorgeschichte
Der Gau Nordwest der Freunde germanischer

Vorgeschichte tritt vom 16.—18. August zu einer
Teudttagung zusammen . Gäste zu den Veran¬
staltungen sind willkommen . Das Programm der
Teudttagung sieht u . a . vor:
' 16. August : Treffen in der Böttcherstratze vor
dem Atlantishause . Besichtigung der dortigen
Sammlungen , insbesondere des Väterkunde -Mu-
seums unter Führung des Leiters Herrn Müller-
Bräuel . 16 Uhr : Gausitzung im Vortragssaal des
Atlantishauses . 20 Uhr : Vortrag daselbst von
Direktor Teudt „Mein Lebenskampf für germa¬
nische Heiligtümer ".

17. August , 10 Uhr : Treffen in der Geschäfts¬
stelle Kreftingstraße 10. Führung durch die Se¬
henswürdigkeiten Bremens . 19 Uhr : Treffen in
dem Landgarten (Parzelle ) Strandweg 32 (Wer¬
der). Dramatische und musikalische Vortrüge u.
a . „Karl der Nische" oder „Starkad reitet nach
Walhall ."

18. August , vormittags etwa 9 Uhr : Autobus-
fahrt nach dem Pestruper Gräberfeld und dem Ro¬
sengarten bei Wildeshausen . Einfaches Mittag¬
essen. Um 2 Uhr Weiterfahrt znr Bisbeker Braut
und Bräutigam . Etwa 6 Uhr Rückkunft in Bre¬
men. Schluß der Tagung.

Diejenigen , die an der Fahrt teilnehmen wol¬
len (Preis etwa 3.50 RM -), Müssen sich spätestens
bis zum 16. d. Mts . 17 Uhr , bei dem Geschäfts¬
führer melden.

„Haus , Hof und Garten"
Nachdem gestern Herr Geh?imrat Professor Tack?

Einen Vortrag über das Thema „Geschichte der
Moorsiedlung in Nordwestdeutschland und was sie
Uns lehrt " hielt , spricht Gartenmeister Garbers über
^Gemüse - und Obstbau in Siedlungen nahe der
jktadt und auf dem Lande " um 20 Uhr . Für
Dienstag , um 18 Uhr , ist ein Vortrag über „Frei¬
willigen Arbeitsdienst " von Herrn Salzenberg und
lnn 20 Uhr ein Vertrag von Herrn Regierungs-
jbaumeister a . D . Schneider über „Vorstädiische
Kleinsiedlungen " vorgesehen. Außerdem werden

Das „T^sism
Oi'iski 'snksnkasssn

8o weisen lNs kpsiiwZIIigsn IVIiigiisrßvp dvksnüsit
Wenn wir Nationalsozialisten von einem mor¬

schen System sprechen, so meinen wir jedesmal
alles das , was bei der heutigen Geschäftsgebarung
im Reich, Ländern und Städten sich zu einem
festen Begriff , geschützt durch einen Drahtverhau
von Verordnungen und Paragraphen zusammen¬
gefügt hat , kurz: das heutige System.

Eine Blüte aus dem Strauß der all zu vielen
Systemverordnungen ist das kleine System Orts¬
krankenkasse.

Wir sehen vor uns die Ortskrankenkassenpalüste.
Wir wissen, daß dort die Millionen Volksvermo-
gcn hineingebaut worden sind. Wir denken an
die vielen Skandale , die mit dem Begriff „Orts-
krankenkasse" engstens verknüpft sind, an die Nutz¬
nießer . die Bonzen der SPD . (siehe Beispiel:
Breslau ), die aus Kosten des schaffenden Volkes
Gelder verludert haben , für die heute der Pa.
tient seinen Krankenschein für 50 Pfennige bei der
kleinsten ärztlichen Behandlung vorzulegen hat.

Kein Wunder , da !; alle Ortskrankenkassen heute

ihren Mitgliedern , die jahrelang ihren Beitrag ein¬
gezahlt haben , nicht so entgegenkommen können,
wie es sich gehört . Vielmehr erhöhte Beiträge
einfordern und weniger Unterstützung bieten.

Ein Fall  nur zur Beleuchtung des Ortskran-
kenkaffensystems.

Ein 63 Jahre altes freiwilliges MUglied der
Ortskrankenkasse hat seit 1924 vierteljährlich 8—9
Reichsmark Beitrag an die Kaste geleistet . Heute
diktiert das neue Notverordnungsgesetz für das
freiwillige Mitglied 21 Reichsmark . Das ist in
der Tat ein Sprung , von 9 auf 21 Reichsmark,
der geradezu grotesk anmutet , wenn man dabei
noch an den fälligen „Krankenschein " denkt, der
zu lösen ist, damit das Mitglied überhaupt in den
Genuß der ärztlichen Behandlung kommt.

Und über allem thront die Hausmacht „Büro¬
kratie ", wie unsere Leser sie an anderer Stelle in
der heutigen Ausgabe der BNZ unter : Bürokratie
in der Sozialversicherung von einem Facharzt
treffend gezeichnet finden.

täglich die Lehrfilme „Der Ostsiedler ", „Schäd¬
lingsbekämpfung im Gartenbau ", „Es wächst eine
Front " und „Die Kultur der Moore " vorgeführt.

Der 13. Reichsfrontsoldatentag
Vom Landesamt des Stahlhelm B . d. F ., wird

uns geschrieben:
Am Sonntag , den 4. September marschiert der

Stahlhelm , Bund der Frontsoldaten , der größte
deutsche Wehrverband zu seinem 13. Rcrchssront-
scldatentag in der Reichshauptstadt auf , um durch
eine feldgrauen Marschkolonnen Zeugnis von

seiner Wiederaufbau - und Erziehungsarbeit ab¬
zulegen . Ein Reihe von programmatischen Ver¬
anstaltungen wird an den dem Aufmarsch und Frvnt-
soldatenappell vorausgehenden Tagen Einblick in
das Wollen und Wirken des Stahlhelms vermit¬
teln . Den Auftakt für die im Rahmen des
Reichsfrontsoldatentages vorgesehenen Veranstal¬
tungen bildet eine Festvorstellung in dcr Kroll-
Oper am Donnerstag , den 1. September , abends
um 8.30 Uhr, bei der das Frontsoldatcnschauspiel
in 3 Akten „L — 5,30 Uhr " aus der Feder des
Stahlhelmkameraden Freiherrn von Wechmar , zur
Aufführung gelangt.

Am Freitag , den 2. September , abends 8.30
Uhr, sprechen die beiden Bundesführer des Stahl¬
helm , Franz Seldte und Oberstleutnant Duester-
berg in einer programmatischen Kundgebung im
Sportpalast zu der Berliner Bevölkerung . Die
Ansprachen der beiden Bundesführer , die von dem
Groß -Berliner Landesführer , Major a. D . von
Stephani , in besten Händen die Leitung des
Reichsfrontsoldatentages liegt , begrüßt werden,
werden umrahmt von Marschmusik der Stahlhelm-
Bundeskapelle Groß -Berlin unter Leitung Ober-
musikmeister Koch. Außerdem werden die Fah¬
nen des Berliner Stahlhelms aufmarschieren . Ein
Stahlhelm -Wehrsportabend im Grunewald -Sta-
dion wird dann am Sonnabend , den 3. Septem¬
ber, nachmittags ab 6 Uhr, durch Wehrsportvor¬
führungen des Groß -Berliner Stahlhelms Einblick
in die praktische Arbeit des Frontsoldatenbundes
geben. Nach Abschluß der Vorführungen mar¬
schieren die Musik - und Spielmannszüge des ge¬
samten Stahlhelm zu einem kurzen Konzert auf,
dem sich der Einmarsch sämtlicher Stahlhslmfah-
nen anschließt . Nach ihrem Ausmarsch wird ein
großes Schlachtenfeuerwerk gezeigt werden . Der
große Zapfenstreich schließt dann diesen Wehrsport¬
abend ab . Am Sonntag , 4. September , findet
um 10 Uhr der Reichsfrontsoldatenappell statt , an
den sich um 12 Uhr der Vorbeimarsch vor den
Bundesführern anschließt (wahrscheinlich im Lust¬
garten ).

angeschlossenen . Rasten statt . Ein Sondcrrichte 'r
der Raffen soll hierzu verpflichtet werden . Auch
Nichtmitglieder können , bei mäßiger Meldege¬
bühr , ausstellen . Die Schauleitung ist Herrn
Walter Sander , Martinistr . 24 (Fernruf : Doms¬
heide 260 22) übertragen , der Auskunft gerne er¬
teilt.

Dcr Seeverkehr in den Weserhäfen in der Woche
vom 31. Juli bis 6. August 1932. Es kamen an:
117 Schiffe mit 134 418 NRT . und 46 534 t La¬
dung . davon in Bremen - Stadt 81 Schiffe mit
77 428 NRT . und 35 311 t Ladung . Es gingen
ab : 122 Schiffe mit 141129 NRT . und 41 430 t
Ladung , davon von Bremen -Stadt 89 Schiffe mit
88 891 NRT . und 33 387 t Ladung.

Volksgenossen unter Tributnot!
Das ungeborene Kind

Mit einen ganz eigenartigen Schwindel hatte
sich das Bremer Schöffengericht zu beschäftigen.
Angklagt war der Arbeiter Friedrichs . Er hatte
vor einiger Zeit beim Standesamt die Geburt
eines Sohnes angezeigt . Nach erfolgter Eintra¬
gung war er mit dem Geburisdokument zum
Fürsorgeamt gegangn und hatte dort eine Unter¬
stützung von RM . 24 erwirkt . Erst später stellte
sich heraus , daß der angemeldete Familienzuwachs
gar nicht stattgefunden hatte und daß das ganze
Manöver nur den Zweck verfolgte , sich in den Be¬
sitz der Unterstützung zu setzen. Der Angeklagte
gab vor Gericht die Tat , die nicht abzuleugnen
war , zu, führte aber zu seiner Verteidigung die
große Not an , in der er sich befunden hatte . Das
Gericht billigte ihm mildernde Umstände zu und
erkannte auf eine Gefängnisstrafe von vier Mo¬
naten.

Volk ksll mtti
Gesamtdeutsche Sammelaktion für eine neue

„Niobe"
Der Ausruf , der kürzlich vom Stahlhelmsrauen-

bund Wilhelmshaven -Rüstringen hinausgegangen
ist, hat bei dem Deutschen Flottenverein , der unter
Führung des früheren Wilhelmshavener Sta¬
tionschefs Bauer steht, sofort Widerhall gefunden.
Der Deutsche Flottenverein will umfangreiche
Vorbereitungen für eine Gesamtdeutsche Sammel¬
aktion treffen und mit den führenden Kreisen von

k*sn1sismtlieks
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Knsislsitung S »»smsn
Geschäftsstelle: Rcmdertijtraße 31-32

Fernspr . Dnmstzcide 20V12
Geschäftsstuuden - 8.30 - 13, 16—20 Uhr
Sonnabends : 8.30—13, Sonntags geschl.

Beratungs - und Auskunftsftellen
Sprechzeiten:

1. Bürgcstschasts -Ang -Ucgenheitcn , täglich 10- 1H
Uhr, ,

2. Arbeitsrecht Versicherungssragen , S—13, 15 bis!
19 Uhr,

3. Rechtsberatung , Mittwoch , 19—20 Uhr,
4. Steucrberatung , Dienstag , 12.30—13.30 Uhr, >
5. Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene , Freitag'

18- 19 Uhr, ,
6. Arbeitsdienst , Siedlung , Mittwoch und Don;

nnerstag , 20—21 Uhr, s
7. Kulturabtlg ., Schule , Erziehung , Donnerstag,

12- 13 Uhr. '
Freitag , 16—18 Uhr,

S. Jugendbewegung , H.-J ., täglich , 16—19 Uhr, ,
10. Bund deutscher Mädel , Donnerstag , 16—Itz

Uhr, j
11. Propagandaleitung , täglich , 10—13, 16—1H

Uhr.
Wirtschastspolitische Abteilung (W. P . A.)

12. Geld - und Kreditwesen Donnerstag , 13—14
Uhr, ' '

13. Großhandel , Donnerstag , 16—17 Uhr,
14. Kleinhandel und Gewerbe , Dienstag , 15.30 bis

16.30 Uhr,
15. Ein - und Ausfuhr , Mittwoch , 12.30 —13.3dl

Uhr.

Presse und Industrie hat er schon eingehende Füh¬
lungnahme angebahnt . Man will einen Ausschuß
von 50 führenden Deutschen aller Kreise und Par¬
teien bilden , dem auch die Führerin des jade -!
städtischen Stahlhelm -Frauenbundes , die die An -!
regung zu dieser Sammlung gab, angehören wird:

Die Genehmigung der Reichsregierung für die
Sammelaktion wird für die nächste Zeit erwartet ;^
dann will der Deutsche Flottenverein sich durch'
Presse und Rundfunk mit einem Ausruf an das
Deutsche Volk wenden . Bisher ist die Anregung
des Stahlhelmfrauenbundes von den führende :;
Blättern Deutschlands sehr freundlich aufgenom -:
men worden , so daß es nur an der Organisarion
liegt , um die Nationalspende für eine nent
„Niobe " in dei Wege leiten . '

Sssis lonMmsppsnsrun
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im Uislü ' opoi - ^ iHvsisn
Nach wochenlangen Vorarbeiten und umfang -:

reichen Neuinstallationen wird das Metropol -Thea -i
ter am Dienstag , den 16. August eine vollständiges
neue Tonfilm -Apparatur in Betrieb nehmen , bis
alles bisher auf diesem Gebiete Dagewesene er-:
heblich übertreffen wird . Diese neueste „Klangt
film "-Apparatur beruht auf den letzten und ein«
gehendsten Forschungsergebnissen der Ufa, die in
monatelanger Laboratoriumsarbeit das neue Ge¬
rät in technischer und akustischer Beziehung er¬
probt hat . Nach Abschluß der langwierigen Ver¬
suche und Fertigstellung der ersten Fabrikations¬
serie mußten die prominentesten Fachleute der
Kino- und Tonfilmtechnik des In - und Auslandes
unumwunden zugeben , daß die neukonstruiertg
Ton -Apparatur selbst die berühmtesten amerikani¬
schen Toniflm -Wiedergabe -Geräte , die bis jetzt für
unerreichbar galten , noch übertrumpft und sie an
Klangreinheit , Tonfülle und Breite des Frequenz¬
bandes weit übertrifft und selbstverständlich die
besten europäischen Apparaturen ganz bedeutend,'
in den Schatten stellt.

»Zugsn6 in k̂si 'isn
Schülerserienkursus des Jugendamtes

Gleiskurve am Domshos gesperrt
Die Direktion der Bremer Straßenbahn schreibt

uns:
Wegen Erneuerung der Gleiskurve am Doms¬

hos, vor Bischofsnadel , kann das Straßenbahn-
gleis auf der südöstlichen Seite des Domshofs von
Montag , 14. bis Mittwoch nachmittag , 16. ds.
Mts . nicht befahren werden . Die Wagen der
Lmien 4, 5, 7 und 15 fahren während dcr Dauer
der Gleisbauarbeiten an der nordwestlichen Seite
des Donlshofs entlang und halten anstatt an der
Haltestelle bei der Bischofsnadel an der Halte¬
stelle Domshof , gegenüber dem Museum.

Neue amtliche Verkaufsstelle für Postwertzeichen.
Eine amtliche Verkaufsstelle für Postwertzeichen
ist der Ehefrau Uhlhorn , Zigarreugeschäft , tzemm-
straße 206, übertragen worden.

Der Klub für Rauhhaarige Terrier e. V ., Orts¬
gruppe Bremen hielt im Restaurant „Zum Stan¬
desamt ", seine Monatsversammlung ab . Herr
Wachmann gab einen ausführlichen Bericht über
die Tätigkeit der Arbeitsgemeinschaft der Polizei¬
hund -Vereine . Einen großen Teil des Abends
nahm ein Vortrag von Herrn Genseke, über „Die
Wurmplage bei unseren Hunden ", ein . Am 2. Ok¬
tober findet eine Material -Pfostenschau im Hunde¬
park Bremen , verl . Hemmstraße . aller dem Klub

Der Schülerserienkursus des Jugendamtes , im
Stadion fand am Sonnabend mit einem kleinen
Sportfest aller Teilnehmer vor den Eltern und
Freunden der Schüler seinen Abschluß. 4 Wochen
lang sind die Schüler täglich vormittags im Sta¬
dion , dessen Verwaltung liebenswürdigerweise ei¬
nen Sportplatz zur Verfügung gestellt hatte , durch
das . „Institut für Gesundheit und Leistung " be¬
treut worden . Der Direktor des Instituts , Dipl .-
Turn - und Sportlehrer Fritz Strube hatte mit
seinen Lehrkräften , den Gymnaftiklehrerinnen
Schiffmann und Gartelmann , sowie mit Sport¬
lehrer Körner , keine leichte Arbeit , Ordnung in
die kleine Rasselbande zu bringen . Bald aber
fügte sich alles dem ganzen ein . Es wurde aus
den Schülern Gruppenführer herangebildet , die
zur Selbständigkeit erzogen wurden und die Lei¬
tung ihrer Gruppe zu übernehmen hatten . So
fand die allgemeine Einordnung und Führerpflege
eine vorzügliche Förderung . Die kleinen Grup¬
penleiter machten ihre Arbeit ausgezeichnet und
erwarben sich oft ein Lob durch den Kursusleitcr.

Täglich wurde der Unterricht mit einigen schönen
deutschen Volksliedern begonnen . Daran schloß
sich eine durchgreifende Gymnastik für die Kleinen,
z. T . in Spielsorm . Während in der zweiten
Stunde eine Ausbildung im Lauf , Sprung und
Wurf folgte . Es hatte sich in diesen 4 Wochen er¬

freulicherweise eine Steigerung der Leistungen
aller Teilnehmer erkennen lassen.

Dann gings in die Frühstückspause . Mit hallo
wurde der „Obstmann " jedesmal begrüßt , der
Aepfel , Tomaten , Wurzeln usw. brachte , eine täg¬
liche Spende des Jugendamtes . Nach der Pause
wurden Vortrage gehalten , allgemeine Spiele
durchgeführt , sowie zum Schwimmen in die „Wa-
genbrett "-Schwimmanstalt gegangen . Das Wochen¬
ende wurde meistens mit einer Wanderung be¬
schlossen. U. a . wurde auch Do . X besucht und be¬
sichtigt. Im „Institut für Leistungsprüfuug " ha¬
ben alle Teilnehmer Leistungsprüfungen durchge¬
führt , die interessante Ergebnisse brachten.

Der Abschiedstag brachte zuerst eine wehmütige
Stimmung . Dann aber erfaßten die Freuden am
Weltkampf und der Eifer für eine erfolgreiche Vor¬
führung die Kleinen . Der Abschlußtag erreichte
seinen .Höhepunkt , als Direktor Strube den Lehr¬
kräften kleine Erinnerungsgeschenke überreichen
konnte , die die Teilnehmer der verschiedenen Grup¬
pen z. T . selbst hergestellt und angefertigt hatten,
um ihren Lehrherrn Dankbarkeit zum Ausdruck
zu bringen . i
. Mit dem Wunsch, daß auch für die nächsten Fe¬
rienzeiten Kurse durchgeführt werden , fand die
Feier mit einem kräftigen hipp , hipp , Hurra ihren
Abschluß.
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Zu den größten Mangeln der Sozialversiche¬
rung gehört der riesig aufgeblähte bürokratische
Apparat . Ja , man kann behaupten , daß der heu¬
tige Staat an der Bürokratie mit allen ihrer.
Folgeerscheinungen gescheitert ist. Wir haben hier
eine Kette ohne Ende , denn die Bürokratie schafft
treue Verordnungen und diese wieder eine neue
Bürokratie.

Am bedauerlichsten aber ist es, daß gerade rn
der Fürsorge und in der Krankenversicherung sie
ihre köstlichsten Blüten treibt . Hier , wo das ganze
Augenmerk dem kranken und bedauernswerten
Mitmenschen gelten sollte, wird - auf die Büro¬
kratie mehr Wert gelegt, als z. B . auf die ärzt¬
liche Behandlung . Wenn der Krankenstand mal
3—4A> übersteigt , so werden sofort an alle Aerzte
Zirkulare verschickt, in denen sie aufgefordert wer¬
den , nur noch solche Patienten erwerbsunfähig zu
schreiben, die ausgeprägte Symptome ausweisen.
Es wird also z. B . einem Patienten mit einem
zwar außerordentlich schmerzhaften aber objektiv
Nie mit Sicherheit feststellbaren Hexenschuß un¬
möglich gemacht, sich ein paar Tage ins Bert
zu legen . Jeder , der das einmal durchgemacht hat,
Wird ermessen können, was für eine Harte in
einer solchen Maßnahme liegt . Es gibt aber
Line ganze Reihe solcher Erkrankungen , die keine
.Merkbaren Anzeichen ausweisen und die trotzdem
recht schwerer Natur sein können. Es ist also der
Bürokrat , der lediglich durch die.. Statistik beein¬
flußt , die Behandlungsfreiheit des Arztes aufhebt.
Won dieser Regel wird auch bei auftretenden
Epidemien nicht abgewichen, sondern im Gegen¬
teil durch verschärfte Nachuntersuchungen mit
Hilfe der von der Kaste angestellten Vertrauens¬
ärzte , die natürlich auch zu dem Verwaltungs-
LPParat zu rechnen sind, versucht, die Kranken soweit
wie möglich erwerbsfähig zu schreiben. Daß da¬
durch Härten entstehen, die ' bestimmt nicht im

Interesse der Volksgesundheit liegen , dürfte wohl
auf der Hand liegen.

Zu dem Kapital Vertrauensärzte  möchte
Ich noch folgendes einslechten : Es ' wird immer
behauptet , daß die freie Aerzteschaft gegenüber den
Kranken in Bezug auf Erwerbsunfähigschreiben zu
entgegenkommend sei, da sie ja von diesen bezahlt
Ivürde, nebenbei bemerkt mit ca. 2 Mark für
Line monatliche Behandlung , wie mag es aber
um die Objektivität der Vertrauensärzte bestellt
sein, die auf Kündigung von den Krankenkassen
angestellt sind, und die also jederzeit ihre Ent¬
lassung befürchten müssen, wenn sie die Interessen
der Kasse nicht energisch vertreten , d. h. wenn sie
nicht möglichst viele Kranke erwerbssähig schrei¬
ben . Wenn man diese beiden Tatsachen gegenein¬
ander abwägt , so dürfte wohl die Objektivität
Wehr auf Seilen des behandelnden Arztes liegen,
her auch außerdem noch durch die längere Beob¬
achtung des Patienten Einblick in die Erkran¬
kung hat , während der andere nur nach einmali¬
ger Untersuchung zu urteilen gezwungen ist.

Auch das Ergebnis des -Besuches eines Kranken-
kontrollsurs ist ausschlaggebend für die Dauer
einer Erkrankung ; denn , wenn dieser den Pa¬
tienten nicht im Bett oder nicht im Hause an¬
trifft , so wird ihm zunächst das Krankengeld für
diesen Tag abgezogen , er hat sich vor allen Din¬
gen außerordentlich verdächtig gemacht, und zwar
per Simulation , so daß er sofort dem Vertrauens¬
ärzte zwecks Feststellung der Erwerbsfähigkeit zu¬
geführt wird . Auch hier hat also die Bürokratie
seinen wesentlichen Einfluß aus den Heilverlanf,
denn der Kranke wird natürlich durch solche
Maßnahmen verärgert und bricht in den meisten
Fällen eine Kur zum Schaden für seine spätere
Gesundheit ab.

Es scheint bei den Kassen überhaupt die Ansicht
Vorzuherrschen, daß die Bettlägerigkeit das Aus¬
schlaggebende für die Erwerbsunfähigkeit sei, wäh¬
rend manchmal gerade bei schwersten Erkrankun¬
gen besonders im Anfangsstadium das umgekehrte
»er Fall sein dürste.

Hier wird also durch die Bürokratie am ver¬
kehrten Ende gespart , während auf der andern
Seite vollkommen überflüssigerweise der gesunde
Mensch in den Fürsorgen manchmal geradezu be¬
lästigt wird . Hier wird Vernunft Wahnsinn,
Wohltat , Plage , denn es werden hier nur Dia¬
gnosen bestätigt , die schon längst vom Hausarzt fest¬
gestellt sind. Dafür aber , und für die mangelnde
wirkliche Hilfe wird ein riesiges Aktenmaterial an¬
gehäuft , das nieniandem etwas nützt. Die beste
Fürsorge ist ein gut ausgebildeter Aerztesiand,
dessen Einrichtungen ja billigst zur Verfügung
stehen.

Genau so schadet die Bürokratie bei der Ver¬
ordnung von Heilmitteln , Bädern , Massagen , Dia¬
thermie , Höhensonne , Bandagen . Brillen usw. Die
Billigung wird nicht etwa von dem behandelnden
Kassenärzte abhängig gemacht, sondern von der
Neöerstempelung durch irgendeinen ahnungslosen
Kassemmgestellten. Beim Verordnen von Insulin,
das nur 1.80 Mark kostet, wird erst ein Ver¬
trauensarzt befragt , der für jede Untersuchung
2 Mark erhält . Dazu hat der Patient dann noch
1.50 bis 2 Mark Unkosten, nämlich 50 Pfennig
für den Krankenschein, SO Pfennig für das Rezept
(laut Notverordnung ), ferner 50 Pfennig Fahrgeld
zur Kasse und schließlich 50 Pfennig zum Ver¬
trauensarzt . Eine solche Kur wird also durch die
Bürokratie recht teuer . Ich habe den Sinn dieser
UMÜündltcken MaLuabmen . nie erlassen können.

oder sollte es vorkommen können, daß ein behan¬
delnder Arzt Insulin etwa gegen Senkfüße ver¬
ordnet?

Einen geradezu mammutartigen Umfaug hat
zum Schaden aller Beteiligten der Aktenwust und
der Schriftverkehr angenommen.

Hier geht die Uebsrorgauisatwn manchmal ins
Lächerliche. So z. B ., wenn der Arzt einen schrift¬
lichen Antrag stellen muß , nicht etwa , um den
Patienten verschicken zu lassen, sondern nur das
Verschtckungssormülar zu erhalten , das dann auch
nichts anderes enthält , als das , was der Kasse
schon so und so oft auf den Wochenscheinen mit¬
geteilt worden ist. Da aber dem behandelten
Arzte nach Ansicht der Kasse, nicht zu glauben ist,
so muß der Patient erst nach zu einem sogenann¬
te« Vertrauensärzte , der den Antrag dann natür¬
lich. ablehnt , da die Küsse das Geld für die Riesen¬
bauten benötigt , in denen sie ihre Beamten unter¬
bringen muß , anstatt diese Summen für Er¬
holungsheime auszugeben , deren Etat im Verhält¬
nis zu. den anderen Ausgaben viel zu gering ist.

Daß man mit den Verschickungsformularen so
sparsam umgeht , ist mir um sv verständlicher , als I werden muß.

man sonst, besonders was die Verschiedenartigleit

oer Vordrucke anbelangt , recht verschwenderisch ist.
Jeder Berliner Kassenarzt hat in seinem Schreib¬
tisch ca. 100 verschiedene^Formulare in allen
Farbtönen , darunter ca. 50 Sorten von Rezept-
vordrucken. Die Meldescheine für Tuberkulöse und
geschlechtskranke Patienten , die jedem .Arzte zuge¬
gangen sind, haben davon je 2 Millionen Mark
ohne die ergänzenden Vodrucke gekostet. Ein üb¬
liches Rezeptsormular würde hier auch genügen.

Eine besondere Belastung bedeuten aber die Be-
amtengehälter , vor allen Dingen deswegen , weil
für jeden belanglosen Posten ein Oberinspektor
oder zum mindesten ein Inspektor mit einem Ge¬
halt von ca. 400 bis 500 Mark vorgesehen wor¬
den ist, denn es mußten seinerzeit zuviel getreue
Schäfte !« untergebracht werden . Ja , es wurden
sogar neue vollkommen überflüssige Posten für sie
geschaffen.

Man sieht also, daß die Sozialversicherung nicht
mehr dem Hilfsbedürftigen dient , sondern Selbst¬
zweck geworden fft.

Die Bürokratie mit ihrer ungesunden Heber-
organisation also belastet die heutige Sozialver¬
sicherung derarch dass sie daran scheitern muß , ge¬
nau so, wie es auf andern Gebieten auch der Fall
ist. Es ist z. B . heute leichter ein Haus zu bauen,
als infolge der Bürokratie die Erlaubnis dafür
auf gesetzlichem Wege zu bekommen.

In einer neu aufzubauenden Sozialversicherung
muß der Hilfsbedürftige auf jeden Fall in dem
Vordergrund des Interesses stehen, während die
Bürokratie auf das Mindestmaß zurückgeschraubt

Dr . med. Haus Dommel

LnonjAgsn wisilsp ungvseklsgvn
Vor rund 2000 Zuschauer« wurde gestern nach¬

mittag im Weserstadion die Reichsmeffterschaft der
Deutschen Radfahrer -Union in Bremen ausgetra-
gen. Wie nicht anders zu erwarten war , bewies
der Bremer Cronjäger  wieder sein Können,
in dem er in fabelhafter Manier seine Gegner
überholte . Magdeburger , Hannoveraner und Ham¬
burger starteten gegen zwei Bremen Mannschaften.

Am Vormittag wurde bereits das 100-Kilo-
meter -Straßenrennen Bremsn -Bremerhaven -Bre-
men abgetragen . Die Magdeburger Mannschaft
kam knapp vor der Bremer durchs Ziel.

Der Nachmittag gehörte indeß in allen Konkur¬
renzen den Bremern.

Michaelis als allgemein ernstlicher Gegner
Cronjägers fiel völlig ab . Cronjäger , Brandt,
Warnecke, das Bremer Dreigestirn und als Vier¬
ter Fischer waren unüberwindliche Die Kämpfe
haben erneut bewiesen, daß Bremen eine Hoch¬
burg des deutschen Radsports ist.

Die Ergebnisse:
Aus der 100-Kilometer -Strecke:

1. Bremmbor -Magdeburg 2 :41:34,2. 2. Dia¬
mant -Bremen 2:41:46. 3. Dürkopp -Concordia-
Hannover 2 :42:20.

Fliegerrennen , 1200 Meter , drei Runden : 1.
Cronjäger (Bremen ). 2. Brandt (Bremen ). 3.
Warnecke (Bremen ). 4. Fischer (Bremen ).

Punktefahren 10 Kilometer , 25 Runden : 1.
Wünsch, Bremen , 18 Punkte ; 2. Fischer, Bremen,
15 Punkte ; 3. Susemihl , Bremen , 13 Punkte.

Zweistunden -Mannschastsfahren . 1. Cronjäger-
Warnecke, Bremen , 18 Punkte , 2. Jsche-Maier,
Hannover , 14 Punkte , 3. Brandt -Fischer, Bremen,
13 Punkte , eine Runde zurück.

V. Onsmm

In den Schlußentscheidungen um den Meister¬
titel im Tennis , wurde gestern der sympathische
Sportler v. Cramm Deutscher Meister
im Einzel. — Im Damendoppel konnten Frl.
Peitz und Krähwinkel die Engländerinnen im
Kampf um die Meisterschaft schlagen. Im Damen¬
einzelspiel wurde Frl . Pahot (Schweiz) Meisterin.
Als Gast wohnte der König von Dänemark den
für die deutschen Farben außerordentlich erfolg¬
reichen Kämpfen bei. Das Herrendoppel war eine
sichere Angelegenheit für Crawford -Hopman Au¬
stralien,

Mvmp ' seks Spiels
Die Kämpfe in Los Angeles haben ihren Ab¬

schluß gefunden . Die deutschen Leichtathleten
haben enttäuscht und kehren unbefriedigt in die
Heimat zurück. Zwar haben die letzten Tage un¬
seren Schwimmsportlern noch einige Erfolgs ge¬
bracht . So konnte die deutsche Wasserballmann¬
schaft einen 10:0 Sieg gegen Japan herausholen
und sich den zweiten Platz sichern. Buhtz-Boetzelen
in der Entscheidung der Doppelzweier hart hinter
NSA . aus Ziel gekommen. Sietas enttäuschte und
wurde nur Vierter im Brustschwimmen.

Auch die Boxer müssen «och Pech habe«

In den Entscheidungskämpfs « konnten weder
Schleinkofer , Campe noch Zigliarski den olympi¬
schen Sieg an sich reißen . Argentinien und USA.
teilten sich die Beute meist durch leichte Punkt¬
siege, die oft Fehlentscheidungen des Schiedsrich¬
ters waren,

MngkSmpffs im l ^ivoii

13, Tag
Die Kämpfe am Sonnabend abend begannen

mit einer Riesenüberraschung , und zwar bet der
Wiederaufnahme des Kampfes zwischen Luppa,
Berlin , und Hans Schwarz jun ^ Deutschland-

Bald nach dem Zusammengehen der beiden Geg¬
ner ging Schwarz einmal in die Bockstellungen,
Luppa versuchte dies in dem nächsten Augenblick
nachzumachen. Das wurde ihm jedoch zum Ver¬
hängnis . Schwarz erfaßte blitzschnell die Situa¬
tion , kroch seinem Gegner durch die Beine , riß
ihm die Arme weg und in einem eleganten
Schwung ritz er ihn auf beide Schultern . Natür¬
lich riesiger Beifall für den Sieger , während Luppa
lebhaft protestierte und seine Niederlage nicht an¬
erkennen wollte . Weiter rangen Rogenbaum , Lett¬
land , und Angelescu, Rumänien 21 Minuten un¬
entschieden. Gleichfalls unentschieden lief der
Kampf zwischen Iwan Romanoff , Rußland , und
dem tüchtigen Ostpreußen Gustav Naber aus . Hier
hatte man allgemein mit einem Siege des Welt¬
meisters Romanoff gerechnet, jedoch übertraf Na-
5er bei diesem Kampfe alle Erwartungen . Znm
Schluß gab es noch ein lebhaftes Gefecht zwischen
Philipp , Charlottenburg , und Nenmann , Branden¬
burg . Nach 18 Minuten Kampfzeit siegte Nenmann
durch einen seiner bekannten lleberstürzer nach
hinten.

- MMWWpfsr - i
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ne Ute ltlontag , cien 15. August 1052
fortselrung äos llnwckeiäungskampkesI
Romanoik gegen Lnpp»
Logsndsnnl gegen k4eurusnn
ScövvskL jr . gegen linker

gegen LisuscLerk

14. Tag
Der Sonntag abend brachte als erstes den hoch¬

interessanten Entscheidungskampf zwischen dem
deutschen Meister Hansen-Esch, Aachen, und Haus
Schwarz jun . Es war wohl der schönste Kampf,
den man im bisherigen Verlauf des Wettstreites
erlebt hat . Beide Gegner rangen scharf, jedoch
fair . Während der 32 Minuten langen Dauer
des Kampfes war der Kampfverlauf durchaus
offen. Beide Gegner brachten sich wiederholt in
recht schwierige Lagen , verstanden es jedoch mei¬
sterhaft , sich immer wieder daraus zu befreien.
Leider gab es bet diesem Treffen ein irreguläres
Ende . Beim Ansetzen eines Griffes verletzte sich
Hansen -Esch die Kniescheibe. Er versuchte immer
weiter zu ringen , würde jedoch vom Schiedsgericht
schließlich darin gehindert , welches den Kampf un¬
entschieden abbrach . Einen Schnellsieg konnte
dann Luppa , Berlin , gegen Philipp , Charlotten-
burg , erringen . Trotzdem Luppa von Anfang an
überlegen war , konnte er es auch hierbei nicht
unterlassen , seine Unfarrheiten anzubringen . Sie¬
ger nach 6 Minuten Luppa durch Untergriff von
vorn . Rogenbanm , Lettland , und Zspevacek,
Tschechoslowakei, rangen dann in einem ziemlich
temperamentvollen Kampfe 21 Minuten unent¬
schieden. Zum Schluß trafen sich Neumann , Bran¬

denburg , und Naber , Ostpreußen , zu ihrem Stich¬
kampf«. Hier hatte man ebenfalls einen längeren
und spannenden Kampf erwartet , es kam aber
wieder einmal anders . Schon in der 3. Minute

brachte Neumann seinen Gegner durch einen
schönen Hüstschwung in die Bodenlage , Naber aber
zog am Boden blitzschnell nach, überrollte sich und
im nächsten Augenblick lag Nenmann besiegt auf
beiden Schultern.

Hus risn Umgvgvnü

Kommunistische Quartiere von Polizei überholt

Suche nach Waffe« und illegalen Schritten
Stade . Die Quartiere der kommunistischen

Funktionäre in Stade wurden überraschend von
Beamten der Polizei und der Landjägerei gründ¬
lich überholt . Es wurden einige Gummiknüppel
und ein Seitengewehr gefunden . Außerdem wurde
ein umfangreiches Korrespondenz - und Schriften-
Material beschlagnahmt und der Staatsanwalt¬

schaft übergeben . Eine Person wurde zwangsas .'
.stellt . Die Sichtung des beschlagnahmten Lorre-

spondenzmaterials ist noch nicht abgeschlossen,
Bootsmann ertrunken

Farge . Der bei dem Bootseigner Thoms bs>
schäftigte Bootsmann Hermann Meyer von hier

verrichtete eine Malerarbeit an seinem Schiff»;
Hierbei fiel er ins Wasser und ertrank . Du
Leiche des 20jährigen M . konnte noch nicht gebor¬
gen werden.

Befriedigender Besuch der Nordsrrbäder
Wangerooge voran!

Nachdem sich ein günstiger Witierungsumschlag
bemerkbar gemacht hat , haben die Nordseebäder
eine für diese Jahreszeit kaum noch erwartete
Frequenz an Kurgästen auszuweisen . An erster
Stelle steht dabei die Nordseeinsel Wangerooge^
die, wie uns versichert wird , nahezu lOOprozentig
mit Kurgästen besetzt ist, während die übrige«
Bäder der oldenbnrgischen und ostfriestfchen In¬
seln immerhin noch 75 bis 80prozentig besetzt sind,

Krankentransport im Flugzeug
Hamburg . Ein Taxi -Flugzeug der Fliegerhorst

Nordmark G. m. b. H: transportierte dieser Tag»
einen Westerländer Kurgast, , der an einer inneren

Erkrankung litt , nach Berlin , wo am selben Tage
noch die notwendige Operation vorgenommen
werden konnte.

Eewinuaurzug
L.Klaffe 3S. Preußisch-Süddeutsche

(2VS. Preuß, ) Staats -Lotlerie.
Ohne Gewähr Nachdruck verboten!

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich l
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer !
aus die Lose gleicher Nummer in ve« beiden

Abteilungen I und II

S. Ziehungstag 13. August I93L

8n der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinn
über 400 M . gezogen

2 Gewinne zu 60000 M . 240667
2 Gewi,,»« zu 25000 M . 8668
2 S -w.u.,« , u 10000 M . 392633

12 Gewinn « zu 5000 M . 3568t 50883 7814 » '
105200 226835 278730

16 Gewinne,n 3080 W. 21893 ' 35269 59550
139745 194314 307259 311430 392843

44 Gewinn« zu, 2000 M . 3307 5297 25451 37690
42952 II0725 116790 14SS34 159900 165038
208863 234013 272488 291235 293908 298469
317990 319801 322936 331120 360324 397580

112 Gewinn« zu 1000 M . 3297 23241 26743 35401-
40755 44778 56823 78S4S 111051 111555 118253
136429 141745 149340 IS24S3 1SS72S 179617,
163672 187054 190002 191213 197160 200662
202804 205423 209749 212298 230375 235874
236201 249635 250233 251373 251674 253222
263369 256613 257470 262310 269204 270858
271927 285174 286403 293301 304504 311334
334526 346770 362387 SS43S8 367420 377202
377258 363534 394753

200 Gewinn« zu 600 M . 720 1066 3457 4348 6283
8117 10911 11367 14980 19035 24792 2S211 28464
31277 41341 52000 53026 53460 57607 59578 692SS
79619 60471 80663 81234 81293 81969 87637 6775L
SS3S1 96633 103543 103383 109063 110669 110672
116774 117224 122625 123142 124999 127223
132303 132470 143203 147792 149492 15865 :1
165050 162624 170363 172138 174322 182312
163389 163478 168131 191227 193002 19405«
195853 200093 203607 213135 216650 216338
220805 221490 229827 234134 247095 257618
261972 277957 290770 291560 294500 297668
298937 301848 302689 306690 308721 31290?
323250 327740 329779 332131 332471 335216
339327 346177 343403 359446 363565 36500S
369154 375932 389953 39624S

8n der heutigen Nachmi'ttagszkehung wurde« Gervi'niH
über 400 M . gezogen

8 Gewinn , «n 10000 M . 101608 292230 37247 ,
8 Gewinns zu 5000 M . 122223 I6I846 24213,»

344617
10 Gewinne »» 3000 W . 10297 335582 339700

342820 378793
62 Gewinne zu 2000 M . 2692 27715 29325 32253,

51548 62274 63975 93242 95104 105487 11027W
124293 131541 155755 163177 183297 19697 .'
205924 203127 210266 211703 220292 243447
250165 295495 321349 S3S743 340243 348684
3SS969 360229

94 Gewinn - ,n 1000 M . 1439 18749 23784 2623"
28674 28956 62001 66525 73237 79631 83596 837»
84612 96660 109890 110032 113426 116697 11735s
145114 153844 153241 207647 209431 216272
217273 220510 224950 249850 265941 27433S
276070 285313 292976 305904 322961 323408
323903 330193 330936 331630 348144 349707
351994 361379 369512 336467

162 Gewinne zu 500 M . 4903 5526 34107 3364s
43759 44655 45503 49544 56438 57303 61231 61577
64429 67966 66079 63112 69749 74145 85124 89804
81036 91790 99107 99365 100143 105743 112700
416457 119572 123569 126206 129471 132137
132319 133958 133013 136799 145295 14910»
151536 162065 165329 165716 169503 170541
180288 190322 192607 200000 203085 277638
220009 228423 237473 242075 245166 24827H
248334 255669 256025 258327 260516 26936 r,
271380 277091 276320 297572 305673 30629<
372414 313542 314637 326013 346793 354807
355727 360321 361059 362326 376353 39265»

Im Gewinnrade verblieben : 2 Prämien z» >
je 500000, IM Schlußprämien zu je 3000, 2 Ge»i
winne zu je 500000» 2 zu je 300000, 2 zu je 200000^
4 zu je 100000» 6 zu je 75000, 8 zu je 50020».
24 zu je 25000» 164 zu je 10200, 392 zu je 5000t;
842 zu je 3000, 2498 zu je 2000» 4872 zu je 1000.
S17S zu je WO. 244S8 zu je 400 M.

kLunüSunk
Montag , 15. August . 16 Deutsche Jngmdsinnds-

16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Im Spiegel der
Weltwirtschaft . 17.50 Plattdeutsche Stunde . 18.38
Stunde der Werktätigen . 18.55 Frankfurter Abend,
börse. 19 Aktueller Dienst. 19.15 Wetterdienst . 19.26
Wehrsport und Wehrhastigkeit. 19.40 Spanisch«
Rhythmen . 20 Helgoland . 2l Kleines Konzerr . 23
Nachrichtendienst. 22.20 Halbmonatsbcricht de«
Noraglondienstes.

Dienstag , 16. August . 5.45 Wetterdienst 6 Mor¬
gengymnastik. 6.20 Brunnen -Konzert . 7.10 Zeit¬
angabe. 8.15 Hausfrauenfunk . 10.50 Nachrichten¬
dienst. 1130 Mittagskonzert . 12 Zeitangabe , -ä
Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst . 13.15 Schallplat¬
tenkonzert . 14 Nachrichtendienst . 14.10 Kompo»
nisten als Interpreten . 15 Börsenfunk . 15.16
Schiffahrtsfunk.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R. Berantz
wörtlich für den redaktionellen Teil : Hanska^
von Sichart : für den Anzeigenteil : W. Kastens
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer NationaA
sozialistische Zeitung.

Rotationsdruck; Weser-Druckerei Bremen.



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BMZ

Blick in die Wirtschaft
von Dipl .-Kaufm . K. E. Weiß

’ Es gibt Leute, die bare Münze für jedes
^oben einer Aktiengesellschaft nehmen,
Und es gibt Leute, die jedes Loben einer
'Aktiengesellschaft für bare Münze nehmen.
Zu ersterem zählt die. jüdische Presse , zu
letzterem das traurige Heer der hereinge¬
legten Sparer und Klein-Aktionäre . Der
nicht immer unverschuldete , verheerende
Status einer Reihe von Aktiengesellschaf¬
ten in Deutschland wird in nächster Zeit
über unvermeidliche Konkurse _ hinweg
noch einige schmerzliche Lehren in bezug,
auf die anonyme Betriebsform geben . Die
Sucht der kleinen und großen Aktiengesell¬
schaften nach sogenannten Repräsentati¬
ons -Dividenden war in den letzten Jahren
größer als der Bereich der Möglichkeit.
Uebertroffen wurde diese Sucht nur von
der Jagd des Publikums nach den ergiebig¬
sten Aktien . Heute hat auch die stete Ge¬
meinschaft der Freunde des bisherigen Ak¬
tiensystems erkannt , daß es ohne Aufdek-
feung des anonymen Kapitals niemals ein
klares Bild von der deutschen Wirtschaft

^geben kannn . Und dieses klare Bild ist
^wichtig, wenn die Triebkraft der schöpferi¬
schen Persönlichkeit hinter den schleichen¬
den Börsenmanövern um oft lebenswichtige
Betriebe hervortreten soll . Nichts ist also
natürlicher , als die darauf abzielenden For¬
derungen der Nationalsozialisten im Rah¬
men ihres Programms . Auch das jüngste
Beispiel Amerikas zeigt, wie verkehrt es
ist, den Gewinn einer Aktiengesellschaft
mit allerlei Kunstgriffen so in die Höhe zu
treiben , daß der Eindruck eines glänzen¬
den Geschäftsganges entsteht . Die Folgen
dieser widersinnigen Dividendenpolitik sind
in USA zuerst bei den großen Eisenbahn-
Gesellschaften zur Auswirkung gelangt , die
heute abgewirtschaftet haben und • nach
dem Beispiel der Danat -Bande den Staat
Hm eine milde Gabe bitten . Der Staat
tfird als Antwort darauf den eigentlich 1
»elbstverständlichen Versuch unternehmen,
üe amerikanischen Eisenbahnen restlos zu
verstaatlichen . Ob es ihm bei der Ak-
Vität des anonymen Kapitals in Amerika
gelingt , bleibt abzuwarten.

Gleichfalls nach Riesen gewinnen , mehr
'aber noch nach Absatz geht zur Zeit der
Ruf der deutschen Zement -Jndustrie in
Deutschland . Von einer „Deutschen Ze¬
ment -Industrie “ kann ja längst nicht mehr
gesprochen werden , denn die Ueberfrem-
dung griff in unglaublich kurzer Zeit bei
nicht weniger als zwei Drittel der gro¬
ßen Zementfabriken auf die absolute Ak¬
tienmehrheit über . Da kommt die größen¬
wahnsinnige Kartellpolitik , in die ursprüng¬
lich flott und selbständig arbeitenden Be¬
triebe schonungslos hineingerissen wurden
und endlich die unglaubliche Duldung der
Zementeinruhr seitens aller bisherigen
Reichsregi :rungen.

So ist es zum Beispiel möglich gewesen,
daß beim Baix des Schluchseekraftwerkes
in Baden ungeheure Mengen französischen
Zements teils im Direktbezug teils via
Schweiz zur Verwendung gelangten . Ganz
abgesehen von der notwendigen Förderung
einer heimischen Zementproduktion hätte
schon das rapide Absinken der Bauaufträge
Veranlassung zur Einfuhrdrosselung sein
können . Und da stellt sich heute aus¬
gerechnet die Sozialdemokratie , die Stütze
des bisherigen Systems , heuchlerisch als
Beschützerin vor die Zementindustrie hin.

Eine Filiale derselben Sozialdemokratie,
nämlich der Allgemeine Deutsche Ge
werkschaftsbund , hat zum Gaudium ge¬
wisser Unternehmerkreise einen Jahresbe¬
richt vorgelegt , der trotz aller Beschöni¬
gungsversuche einen Verwaltungskosten
satz von 40 bis 65 Pzt . aufweist und so¬
mit einen unerhörten Betrug am schaffen¬
den Volk darstellt . Die anständigen Mit¬
glieder dieser unanständig geleiteten Ge¬
werkschaften lehnen sich mit Recht gegen
feine, solche Vergeudung ihrer Beiträge auf.
Es ist einwandfrei erwiesen , daß die von
Gewerkschaftsmitgliedern erbrachten 130
Millionen Mark jährlich einen nicht unbe¬
deutenden volkswirtschaftlichen Faktor
darstellen , der in einer richtigen Rechnung
auf der Seife der Sozialpolitik und nicht
iauf der Seite der Bonzenfütterung zu er¬
scheinen hat . Bis zu 65 Prozent Verwal¬
tungskosten und nur 35 Prozent für den
eigentlichen finanziellen Zweck der Ge¬
werkschaften , das ist also der Wegweiser
zu den prunkvollen Gewerkschaftshäusem,
aus denen während der letzten Jahre viele
rote Minister herausgekommen yind . Deut -,
sehe Männer wie Hitler und Strasser bür¬
gen mdessen für die Austreibung dieser
Brut auch aus den letzten Zufluchtsstätten,
aus den Gewerkschaften , l
v«P al* ^ ra l!5 ' dazu getreu unserem Kampfe
gegen die Warenhäuser auch diesen ent¬
brechende Aufmerksamkeit geschenkt 1

wird , versteht sich von selbst . Die vor we¬
nigen Tagen mit Klage verkündete Feststel¬
lung des Rückganges der Warenhausum¬
sätze um 20 Pzt . ist neben der Bestäti¬
gung eines Erfolges der nationalsozialisti¬
schen Propaganda Aufforderung zu weite¬
rem Kampfe gegen die ungeheure Schädi¬
gung des Kleinhandels . Der lOprozentige
Uebergang des Warenhaustrustes auf die
Fachgeschäfte macht bereits eine nette
Summe aus . Wie wird man erst nach den
restlichen 90 Prozent über uns urteilen?
Wohl kaum so gehässig wie der mit seiner
Wirtschaftspartei daran zu Grunde gegan¬
gene Bäckermeister Drewitz.

Die Wirtschafiswoche
Sowohl das Handwerk als auch der

Hausbesitz haben durch ihre Vertretungen
eindringlich Regierung und Oeffentlichkeit
darauf aufmerksam gemacht , daß eine wirk¬
same Entlastung des Arbeitsmarktes nur
durch Abbau der Zwangsbewirtschaftung
des Baumarktes zu erreichen ist . Ergän¬
zend muß hinzugefügt werden , daß dieser
Abbau sich nur durchführen läßt , wenn
Reich und Länder sich endlich und kurz¬
fristig dazu entschließen , die Steuergesetz¬
gebung , saweit sie einseitig auf dem Haus¬
besitz lastet , gründlich umzugestalten . Es
ist zwar üblich , alles oder doch viel von
der Einführung der Arbeitsdienstpflicht zu
erwarten . Aber die einfache Ueoerlegung
zeigt doch , daß es sich im günstigsten
Fall doch nur um ein Zusatzmittel han¬
deln kann . Es kommt nicht darauf an , eine
neue Arbeitsgelegenheit zu schaffen , denn
diese ist ausreichend vorhanden , sondern
darauf , sofort etwas zu tun . Daß es nicht
möglich sein soll , mit ebenso kurzfristi¬
gen Maßnahmen , die zur Sicherung der
Steuereinnahmen des Reiches und der Län¬
der getroffen sind , auch solche Maßnah¬
men durchzuführen , die zunächst scheinbar
auf eine Drosselung der Steuereinnahmen
hinauslaufen , tatsächlich aber allein geeig¬
net sind , die Wirtschaft anzukurbeln , das
leuchtet wenig oder gar nicht ein.

Der Verfall des Baumar’kfes und des
Handwerks kann nur auTgehalten und in
sein Gegenteil verkehrt werden , wenn ihnen
ihre natürliche Aufgabe , die wichtigste
Quelle produktiver Arbeitsleistung zu sein,
zurückgegeben wird . Es muß doch aufrei¬
zend wirken , wenn wir täglich lesen und
hören müssen , daß auch der Pfandbrief¬
markt immer weiter einschrumpft , nicht
nur deshalb , weil die Sparer gezwungen
sind , auch die Sparbeträge anzugreifen,
sondern auch deshalb , weil es an Mut
fehlt , Ersparnisse dem Pfandbriefmarkt an¬
zuvertrauen . Das hängt damit zusammen,
daß vor allem in Hinsicht des Altbesitzes
eine Erschütterung des Vertrauens einge¬
treten ist, die nur beseitigt werden kann,
wenn sich auch der Altbesitz wieder als
eine besonders sichere Kapitalanlage in
Form von Hypotheken und Pfandbriefen
herausbildet.

Die Entlastung des Arbeitsmarktes , die
sich etwa darin anzeigen kann, daß nur
noch 5,4 Millionen Krisenopfer gezählt
werden ,ist viel zu gering , um auch nur
der allernächsten Zukunft mit einiger Zu¬
versicht entgegensehen zu können . Es ist
doch wirklich kein Geheimnis , daß alle
Kassen wirklich leer sind , daß namentlich
in den Großstädten schon heute Sorge
darüber besteht , wie über den Herbst und
Winter mit leeren Kassen hinwegzukommen
ist. Der Baumarkt ist durch die verfehlte
staatssozialistische Gesetzgebung , insbeson¬
dere durch die Finanzierung mit Haus-
zinssfeuermitteln , zwangsweise und künst¬
lich zerrüttet worden , so daß nur die Wie¬
dergutmachung dieser Fehler eine Entla¬
stung des Arbeitsmarktes herbeiführen
kann .. Wie . wenig die Arbeitsdienstpflicht,
so wie sie sich zunächst entwickelt hat , ge¬
eignetest , für diese Entlastung zu sorgen,
wird ja auch dadurch belegt , daß sich
vielfach Studenten für den Arbeitsdienst
gemeldet haben . Das ist doch wohl nicht
der Zweck der Uebung ; dennn es sollen
doch die jungen Arbeitslosen von der
Straße weggebracht werden.

Die gewerblichen
Genossenschaften

Die Bestandsbewegung der Genossene
schäften aller Gruppen in Deutschland
brachte mit 81 Verlusten auch im Juli
den seit einiger Zeit festzustellenden Rückd
gang . An diesem Nachlassen der Neu -|
gründungen sind nur die gewerblichen
Kreditgenossenschaften unbeteiligt . Die mit
141 ermittelte Auflösungsziffer hat sich im!
Rahmen der Vormonate gehalten . Auch'
die Konkurse mit 12 haben in InM nicht

zugenommen . Sechs bereits aufgelöste Gei
nossenschaften gerieten nachträglich in Kon¬
kurs . Das Vergleichsverfahren wurde bei
10 Genossenschaften eingeleitet . Der Ge-i
samtbestand aller deutschen Genossen -!
schäften stellte sich am 1. August 1932
auf 51 908. Der seit einigen Monaten in!
der Gruppe der Kreditgenossenschaften;
verbesserte Zugang ist auf die hier wieder¬
holt festgestellten Sondergründungen z. T.(
zurückzufüh :'^ . Die Zahl der Neugrün¬
dungen stellte sich auf 21 (davon 20 ge¬
werbliche ), aufgelöst wurden 48 (darunter,
36 Spar - und Darlehnskassen ).

Erleichterung der Devisenbeschränkungen
für die Leipziger Herbstmesse

Berlin. Der Reichswirtschaftsminister
hat sich damit einverstanden erklärt , daß
die Devisenbewirtschaftungsstellen Ansprü¬
che ausländischer Firmen auf Freigabe von
Alt- und Sperrguthaben zwecks Einkaufs
von Waren auf der Leipziger Herbstmesse
1932 genehmigen . !

Das deutsch-bulgarische Clearing-Geschäft
Berlin. Die Bulgarische Nationalbank

veröffentlicht im bulgarischen Staatsanzei¬
ger eine Verordnung , nach der außer
dem bereits zur Verrechnung über das
Reemtsma -Abkommen zugelassenen Wa¬
ren auch noch für Wolle , Wollweberei,
Rohkautschuk und Carbid die Einfuhr aus
Deutschland gegen Verrechnung über das
Reemtsma -Clearlng gestattet wird . Gleich¬
zeitig verlautet , daß die Na.tionalbank neue
Bestimmungen für den Devisen verkehr vor¬
sieht . Wahrscheinlich wird die Liste der
Waren , für deren Einfuhr die Bank keine
Devisen zur Verfügung stellt und die auch
in das Clearing -Abkommen nicht einbezo¬
gen werden , wesentlich vergrößert.

Amtliche Devisenkurse
vom 13. August 1932

Ohne Gewähr
Geld

BuenosoAires . .
Canada . . .
Istanboul . .
Japan . .
Kairo . . .
London . .
New »York . .
Rio de Janeiro . . . . . . . . .
Uruguay . .
Amsterdam . .
Athen . .
Brüssel . . . . . . . . . . . . . „ .
Bukarest . .
Budapest . . .
Danzig . . .
Helsingfors . . .
Italien . .
Jugoslawen . . . . • •*«#*• «
Kaunas (Kowno ) . . . . . .
Kopenhagen .
Lissabon/Oporto . . . . . . .
Oslo . .
Paris
Prag . *.
Reykjavik . . . . . . . . . . . . . .
Kiga . .
Schweiz . . . .
Sofia . . .
Spanien . . . . . .
Stockholm . .
Tallin/Reval . . . . . . . . . . . .
Wien . .

0,878
3,666
2,018
1,069

15.01
14,635
4,209
0,324
1,748

169,73
2,897

58,39
2,518

81,97
6,284

21,53
6,693

42 .01
78 .07
13,34
73,23
16,48
12,465
65,93
79,72
81,92

3,057
33,87
75.07

110,29
51,95

Brief
0,882
3,674
2,022
1,071

15.05
14,675
4,217
0,326
1,752

170,07
2,903

58,51
2,524

82,13 .1
6,296

21,57 >i
6,707,

42,09 f
78.23
13,36,
73,37!
16,52'
12,485
66.07
79,88
82.08

3,063
33,931
75 .23

110,51 1
52.05

Londoner Goldpreis.
Der Londoner Goldpreis betrug an?

13. August in deutscher Währung umge -;
rechnet für eine Unze Feingold 86,708^
RM., für ein Gramm 2,78775 RM.

Bremer Getreidebericht. Weizen : ManR
toba I : 5.40. Gerste : Donau 9.45 verzollt,
Hafer : Pomm . Weißhafer (52/53 kg) 9.5Qj
Mais : La Plata 8.60 verzollt . Tendenz ruhigi

„Emelka“ Theater A.-G., Berlin
Der dem Amtsgericht Berlin-Mitte über¬

mittelte Vergleichsvorschlag sieht die
Gründung einer Auffanggesellschaft vor.
Die Großgläubiger Tolirag und Commerz¬
bank werden durch Gewährung von Ak¬
tien an der neuen Auffang -Ges . -in Höhe
von 30 o/o beteiligt werden . Die bevorrech¬
tigten Gläubiger und Kleingläubiger wer¬
den durch die Bayerische Filmgesellschaft
abgefunden . Die Höhe der Vergleichs¬
quote steht noch nicht endgültig fest , da
die Verhandlungen über die Filmkonstruk¬
tion der Bayerischen Filmgesellschaft erst
Montag nächster Woche fortgeführt wer¬
den . Der „Emelka “ Theater -Gesellschaft
ist eine Nachfrist bis zum 18. August ge¬
stellt worden , bis zu welchem Termin Aen-
derungen des Vergleichsvorschlages noch
möglich sind.

Polnisch-französische
Wirtschaftsverständigung

Warschau, 12. August. Am Freitag wur¬
de in Paris nach mehrmonatigen schwieri¬
gen Verhandlungen eine polnisch -franzö¬
sische Wirtschaftsverständigung erzielt
Das Abkommen sieht vor allen Dingen die
Regelung der Kontingente für die polnische
Einfuhr nach Frankreich vor . Als Gegen¬
leistung wurde von polnischer Seite Frank¬
reich eine Reihe von Einfuhrerleichterun¬
gen für Industrieerzeugnisse zugestanden.

Frankreich hatte bekanntlich in den letz¬
ten Monaten durch seine Handels - und
Kontingentpolitik die polnische Einfuhr
stark heruntergedrückt , und es bestand die'
Gefahr einer völligen Abdrosselung der
polnischen Ausfuhr nach Frankreich , vor
allem von Holz und einigen anderen land¬
wirtschaftlichen Erzeugnissen . Durch die
nunmehrige Verständigung hat das pol¬
nisch - französische Handelsabkommen vom
Jahre 1925, das auch weiterhin in
Kraft bleibt , eine Abänderung erfahren,
die bei den polnischen Wirtscnaftskreisen
die Hoffnung auf einen neuen Auftrieb der
außerordentlich stark zurückgegangenen
polnischen Einfuhr nach Frankreich er¬
weckt , |

Schlesische Dampfer-Compagnie, Berlin.
Berlin. Die Gesellschaft , die eine Herab¬

setzung des Kapitals von 7,2 auf 2,4 Mill.
RM. beantragt , weist für 1931 Betriebs¬
einnahmen von 9.65 gegenüber 10.72 Miii.
RM. aus . Es erforderten Betriebsausgaben
8,15 gegenüber 8,65 Mill. RM., allgemeine
Geschäftsunkosten , Besitzsteuern und Zin¬
sen 1,75 gegenüber 1,58 Milk RM. und
Abschreibungen 0,48 gegenüber 0,55 Mill.
RM. Der Buchgewinn aus der Kapital¬
herabsetzung beträgt 4,8 Mill. RM. Nach
Entnahme von 0,97 Mill. RM. aus dem Re¬
servefonds , der damit 10 Pzt des neuen
Kapitals erreicht , gleicht sich' unter Be-,
rücksichtigung des Vortrages von 0,03 Mitl.RM. die Gewinn- und Veriustrechnuna aus.

Berliner Produktenbericht.
Berlin , 13. August . Ganz im Gegensatz

zu der schwächeren Tendenz der Vortage
an der Berliner Getreidebörse setzte sich
zum Wochenschluß ‘eine Tendenz durch)
wie sie am Vormittag durch die unüber¬
sichtliche Marktlage noch nicht erkannt
worden war . Die durch die politischen
Ereignisse der letzten Wochen stark in den
Hintergrund getretenen wirtschaftspoliti¬
schen Fragen , die immer noch der Lösungj
harren , wirkten lähmend auf das Ge4
schäft ,da heute hie rGerüchte verbreitet?
waren , die von einer Verkoppelung vonj
deutschem Weizen mit Mais wissen woll-j
ten . Zu diesem Zweck soll die öffentliche
Hand Weizen ankaufen und nach Eosinie«
rung als Futterware abgeben . . Bei Abfas -!
sung dieses Berichtes war eine Bestätig
gung dieses Gerüchtes noch nicht zu erJ,
halten . Jedenfalls übte dieses Moment so-j
fort einen befestigenden Eindruck aus , uncf
in Verbindung mit dem etwas geringeren;
Angebot steigerten sich die Preise sowohl
für prompte Ware wie auch für vordere!
Lieferung um 2 RM, Spätere Sichten lagen)
sogar 3 RM. fester . Roggen wurde von1
dieser Bewegung mitgezogen und konnte;
ebenfalls im Durchschnitt 1 RM. gewinn
nen . Das Angebot ist auch in diesem Ar«j
tikel etwas schwächer , die Nachfrage läßt'
demgegenüber zu wünschen übrig . Wei -)
zenmehl hat die Aufgelder für vordere*
Ware , die schon in den letzten Tagen fast'
ganz verschwunden waren , vollends ver -<
foren. Das Geschäft bleibt schleppend .'
Preise ziemlich unverändert Es fehlen*
Schlüsse für Herbst . Roggenmehl konnte
Seine Preise gut behaupten . Hafer behaupt
tet, Gerste bei unveränderter . Situation.

Bremer Wollmarkt
Bremen, 13. August In der Berichts«

woche änderte sich die Lage nicht Ste¬
tige Nachfrage bestand besonders nach 1'
Austral Zügen mittlerer Preislage , auch!
bleiben La Plata Merinos weiter gesucht!
Preise bewegen sich zu Verkäufers Gun -;
sten . Geschäft in groben und crossbredj
Zügen äußerst still . ' Der Börsenverlauff
verlief sehr ruhig , das kleinere Angebot
in Kämmlingen wurde zu behaupteten Prei¬
sen aus dem Markt genommen . Für ge-j
waschene Wollen und Cap snow white j
zeigte sich' nur geringes Jnteresse.

„Körting Heizungs-, Maschinen- und
Apparate-A.-G.“, Hannover-Linden, ge¬

gründet.
Berlin. Mit dem Sitz in Hannover-Lin«

Lden wurde am 11. 8. 32 die „ Körting Hei-!
zungs -, Maschinen - und Apparate -A.-G.
Hannover -Linden , für die im Vergleichs -)
verfahren um gewandelte Gebr . Körting'
A.-G, gegründet
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S«v Erneuerung der GWt
Dsv Nuf sMos völttfche« Gelehrte«

^ Von Professor Dr . Frist Lenz

Folgende Auszüge , sind k?t«YMM «. einem
Aussatz von Professor Dr . . Fritz , Lenz: „Zur
Erneuerung der Ethik. " - -Das Bemerkens¬
werte daran ist, daß - diese Aeußerungen
bereits aus dem Jahre 1917 stammen . Sie
wurden veröffentlicht i'm " ktRe« Heft der
Monatsschrift „DeütMlan 'vs Erneuerung ",
deren Herausgabe ass . Wdäruf ẑnp Selbstbe¬
sinnung und Selbstbestimmung , damals unter
Mitarbeit wertvollster . KräitL (u . - a . H. St.
Ehainberlains ) begonnen wurde . Vom Ver¬
lag I . F . Lehmann München , erhalten wir
die dankenswerte Erlaubnis zum Abdruck.

Wir lassen nun die Worte , die in härtester
Kriegszeit aus der Aoj . u .m deutsches- Volks¬
ton : geboren sind, folgen. And smd froh, von
uns zu wissen , daß wir in der national¬
sozialistischen Bewegung auf dem Weg zur
Durchführung der in diesem Zeilen ausge¬
sprochenen Aufgaben ' sind:

, ' Die Schriftle 'Itüng.
Das Wohl des Volkes .lässt mancherlei Deutun¬

gen zu; wir müssen uns daher -klar darüber zu
werden versuchen, was wir dahinter zu verstehen
haben . Nicht wenige denken " dabei in erster
Linie an eine blüh end c' V o lkSWirtsch  a ft
und es herrschte in den letzten Jahrzehnten über¬
haupt die Neigung , alle grossen Vollsfragen vom
wirtschaftlichen Standpunkt zu betrachten und dort
auch ihre Lösung zu suchen. So wichtig die Wirt¬
schaft aber auch für das Leben des Volkes ist, man
darf ihre Bedeutung nicht überschätzen. Niemals
aber kann es ethisch gerechtfertigt sein, auf Kosten
der Lebenskraft des Volkes seine Wirtschaft zu
heben. Unsere Toten dürfen nicht für Geld ge¬
storben sein . . .

Der Glaube an die Rasse allein kann uns mit
dem Leiden und Sterben unserer Helden ver¬
söhnen. Indem sie für die Raffe gestorben sind,
hat ihr Tod selber noch dem Leben gedient und
so allein haben sie noch im Tode ihres Wesens
Erfüllung gefunden . An uns ober ist es, zu
sorgen , daß sie nicht umsonst gestorben sind . . -

Die Ethik der Rasse ist nicht von heute und
gestern . Es sind keine neuen Werte , die hier ver¬
kündet werden . Unser Ideal hat den geschicht¬
lichen Zusammenhang mit den lebensvollsten
Wertungen unserer Ahnen . Nicht alle Werte gilt
es daher umzuwerten . Die organische Wertung
ist niemals gestorben; kein Volk vermöchte ja
ohne sie zu leben . . .

Unbewußt dienten zu allen Zeiten zahlreiche An¬
schauungen und Einrichtungen dem Leben der
Rasse. Aber es herrscht Zwiespältigkeit und Viel-
spaltigkcit in unserem Leben und unserer Kultur.
Nicht wenige aber haben die Einigkeit schon Wie¬
dergefunden . Ich weiß mich eins mit Tausenden
der ehrlichsten Männer aus allen Ständen und
Schichten unseres Volkes und Hunderttausende
fühlen wie wir , ob sie es gleich noch nicht deutlich
wissen. Millionen aber gilt es noch die Botschaft
der Rasse zu bringen . . -

Die neue deutsche Weltanschauung mutz aus
dem Volke komme«. Die offiziellen Vertreter der
Philosophie haben uns im Stich gelassen. Die
Ethiker haben über dem Nachforschen nach den
Wertungen aller Zeiten und Völker die Gegen¬
wart und die Zukunft vergessen. Sie scheuen sich,
die Wertfrage für uns selbst auszuwerfen . So hat
die Ethik die Verbindung mit dem Leben ver¬

loren . Gerade die einsichtigsten Lehrer und Ge¬
lehrten der Philosophie reden nicht gerne von
ethischen Dingen . Sie find offenbar mißtrauisch
geworden , weil In der Rolle berühmter Ethiker
sich viele geschwätzigePhantasten und unaufrichtige
Dunkelmänner gefallen . So sind unsere besten
Gelehrten zu Skeptikern geworden , die am Wert
überhaupt zweifeln und verzweifeln . Wenn sie
dann doch echte Skeptiker sein wollten ! Aber auch
das Gesetz der Skepsis erfüllen sie nicht im
Leben . , .

Auf dem Gebiet der Ethik herrscht heute geradezu
die Faulheit und Trägheit . Man kann zwar ge¬
wiß nicht sagen, daß es den Zeitgenossen auch sonst
im Leben an Tapferkeit und Rührigkeit fehle.
Gerade rastloses Rennen im Praktischen Leben ist
ein Kennzeichen unserer Zeit und niemals haben
so viele Menschen furchtlos ihr Leben eingesetzt
als in der Gegenwart . Nur im Geistigen
hat man die Tapferkeit verlernt.
Man ist daran gewöhnt , mit derart allgemeinen
und unbestimmten Redensarten die Ideale be¬
zeichnet zu hören , daß man es kaum fassen kann,
daß ein wirklich greifbares und Wesenhaftes Ziel
dem sittlichen Bewußtsein einen Sinn geben
können. Daß man wirklich ernst mache mit seiner
ethischen Ueberzeugung , daß man im Sinne des
Ideals leben wolle, das erscheint unglaublich,
überspannt und lächerlich. Man redet wohl von
ethischen Dingen , das gehört zur Bildung und
verpflichtet zu nichts ; man spielt auch wohl den
Skeptiker , weil es den Anschein der Vorurteils¬
losigkeit und Ueberlegenheit gibt . In Wirklichkeit
aber glaubt man dabei an ganz primitive Sitten«
regeln . Die größten Skeptiker Pflegen sich streng
an die Form des gesellschaftlichen Verkehrs , an
bestimmte Etzregeln und Waschungen zu halten,
wie sie nur ein Ritual erfinden konnte . Und
man tut es nicht nur aus Lebensklugheit , sondern
sondern weil „man " es eben unbedingt tut , ü. h.
aber , weil man es als sittlich ansieht . Nur merkt
man es nicht, daß es sich um sittliche Anschauun¬
gen handelt ; über die glaubt man erhaben zu sein
und so bleibt man in Kleinigkeiten stecken, ohne
die Einheit des Wesens und Werdens zu finden
oder zu suchen. Ich will jene Formen , an die
man sich gebunden hält , gewiß nicht verachten;
aber sie sind doch gewissermaßen nur Ersatzmittel
zur Befriedigung des moralischen Bedürfnisses
und man darf darüber nicht vergessen, daß es
höhere Dinge gibt und daß ohne ein übergeord¬
netes höchstes Ziel alle einzelnen Wertungen kei¬
nen Sinn haben . Erst dann kann man von einer
einheitlichen Kultur reden , wenn Form und In¬
halt des Lebens einem höchsten Ideal dienen.
Unter diesem ethischen Gesichtspunkt kann man
sagen, daß das deutsche Volk während des Krieges
eine höhere Kultur als vorher hat , während die¬
jenigen , welche die Kultur nach Äußerlichkeiten
zu verurteilen Pflegen, über ein Herabgehen der
Kultur klagen . , ,

So kann ich nur wünschen, daß der Krieg die
abendländische Zivilisation mit ihrem Flitter¬
kram und Blendwerk hinwegfegen möge, damit
Raum werde für die kommende deutsche
Kultur . - j

Es soll und muß anders werden in Deutschland
nach dem großen Kriege ; das ist heute die allge¬
meine Ueberzeugung ; nur weiß man noch nicht

AaUerttfche SindEite
Von Major a . D. Otto Moßdors

Die für die Deutschen sprichwörtlich gewordene.
Sehnsucht - nach den sonnigen Gefilden Italiens
jetzt vor allem dann ein, wenn uns die letzten
griesgrämigen Wochen des zu Ende gehenden
Winters noch von dem Anbruch des neuen Früh¬
lings trennen . Die Lokomotive schleppt den vor
dem steilen Anstieg in zwei Hälften geteilten Zug
auf den Brennerpaß hinauf . Einen letzten Gruß
winkt rechter Hand der verträumte Brennersee,
von dem es schon früh am Nachmittag kühl her¬
überweht , weil sein Spiegel im- Schatten der
nahen , steil ansteigenden Felswand liegt . Tunnel¬
los geht es über den Paß , und , wenn die Bremsen
knirschend den Zug zum Stehen bringen , heißt es
nicht mehr Brenner , sondern Brennero , später
Bolzano , nicht mehr Bozen , und für den, der zu
den Blütenbäumen Merans fährt , heißt es
Merano . Verlorenes deutsches Land , das zum
wenigsten in seinem nördlichen Teil so deutlich
den Stempel deutschen Lebens trägt , daß sich die
fremden Ausschriften, die fremden Laute , die man
an der Bahnstrecke sieht und hört , als gekünstelt
und aufgepfropft ausnehmen.

Rom und Neapel werden uns am ehesten an
die Quellen des neuen Italiens führen . Schon
die faschistischenZugbegleiter sind ein Zeichen des
Ncken . Sie sorgen nicht nur für Pünktlichkeit
und Ordnung im Zugverkehr , sondern find auch
jör Vie Reisenden Schutz und Ratgeber . Sie zei¬

gen sich in der Regel liebenswürdig , zurückhaltend
und , wenn man ihrer bedarf , auch hilfsbereit.

Vor dem Palazzo Venezia in Rom steht ein
faschistischer Doppelposten . Der Blick eilt hinaus
zur langen Fensterreihe im ersten Stock. Weiß
man doch, daß im Eckzimmer Mussolini seine
Staatsgeschäfte erledigt und die große Anzahl ein¬
heimischer und fremder Besucher empfängt . Ne¬
ben den zahlreichen Polizeikräften , zum Teil
Carabinieri in ihren alten Uniformen mit dem
Dreispitz, zum Teil Verkehrsbeamte in schwarzen,
denen der englischen Polizisten angenäherten
Uniformen , tritt in den großen Städten das
Militär stark in den Vordergrund . Offiziere aller
Waffengattungen ergehen sich gruppenweise aus
den Straßen.

In Fragen der Reinlichkeit kann die italie¬
nische Hauptstadt mit jeder anderen Großstadt in
Wettbewerb treten . Auch in Neapel ist man be¬
müht , die breiten Uferstraßen wie auch die engen
und steilen Durchgänge der Altstadt von Abfällen
und Schmutz freizuhalten . Durch seine vorzüg¬
lichen Autostraßen hat Italien längst Weltruf
erlangt . Sein Flugwesen ist in vorzüglichem Zu¬
stand.

Mussolinis Name wird auf immer mit den
stäatsmännisch klugen Lateran -Verträgen des
Jahres 1929 verbunden sein. Der Staat behält
seine religiöse Grundlage , aber Rechte und Stel-

recht wie. Der soziale Gedanke muß weiter frucht¬
bar sein, aber mehr im organisch-sozialen als im
individual - sozialen Sinn . Das Ziel des So¬
zialismus dürfen nicht die Individuen sein, son¬
dern die Rasse. Der Staat ist nicht dazu da, daß
die Individuen ihre Rechte an ihm auslasten,
sondern daß er dem Leben der Raffe diene . Die¬
sem Ziele haben sich alle Rechte ein- und unter¬
zuordnen . In diesem Bewußtsein der Einheit mit
dem unendlichen Lebensstrom der Raffe sollen und
können die Einzelnen ihr Glück finden . , .

Es ist kein im gewöhnlichen Sinne optimisti¬
scher Ausblick, der sich uns öffnet , aber auch kein
unbedingt Pessimistischer. Als der große Krieg
drohte , hatte unser Volk die Wahl , sich entweder
ohne Schwertstreich erdrosseln zu lassen oder den
Kampf gegen eine Uebermacht aufzunehmen , über

die der Sieg ganz unwahrscheinlich schien. Schaft
winkt nun die Rettung von Volk und Reich. Mi^
der gegenwärtigen Gefahr verglichen ist die Gefahr
unserer Raffe, in die sie nicht erst durch deft
Krieg gekommen ist, nicht kleiner , sondern auf die
Dauer größer . Sie ist größer , weil sie den nie!«
sten Augen noch verborgen ist. Wir wollen un«
keinen törichten Hoffnungen hingeben , uns nicht
auf einen glücklichen Zufall von irgendwoher vevß
lasten. Wir wollen auch nicht die Möglichkeiten
unserer Wirksamkeit überschätzen. Wir sind nun
kleine Wellen in einem großen Sturm , aber im«
merhin doch Welle, Leben und Bewegung nntz
viele Wellen machen einen Strom . Und ist dies
Aussicht auf Rettung unserer Rassen auch nicht
groß , so wollen wir es mit dem alten FriesenworH
halten : „Lever Dot as slav !"

Der KSMg
Historische Skizze von Grete Mäste

Wenn der König seine Augen von der Bibel er¬
hob, in der er las , sah er durch das vergitterte
Fenster seiner kerkerartigen Zelle den herbstlichen
Himmel von Paris . Die dünnen Strahlen der
Sonne hatten keine Wärme gebracht . In ihrem
Schein hatte den König nicht das Frösteln ver¬
lassen, das ihn immer wieder überfiel , seit man
ihn aus den Tuilerien in den finsteren Turm des
Temple gebracht. Im Garten unten , in dem er
sich zur Mittagszeit für eine Stunde mit seiner
Frau und Kindern ergehen konnte, welk' en die
Blumen.

Draußen hörte man das Knarren eines Karrens
auf dem holperigen Pflaster . , . Der König
neigte sein Haupt tiefer über die heilige Schrift.
Er wußte , wohin diese Räder rollten . Und er
ahnte , der Tag war nicht fern , an dem man ihn,
Ludwig Capet , aus dem Hause Bourbon , einst
Ludwig der Sechzehnte von Frankreich geheißen,
beim gleichen Knarren der gleichgültig sich drehen¬
den Räder zur Guillotine fahren würde . -

Der König lag auf seinem harten Lager und
schlief nicht. Lang war die Nacht.

So begrenzt sein Leben im Temple war , der
Tag brachte doch Abwechslung. Da gab es Stun¬
den, in denen er, ein Stockwerk tiefer , den Raum
aufsuchen konnte, in dem seine Frau und Ma¬
dame Elisabeth , seine Schwester, mit den Kindern
lebten . Auch dort waren die vergitterten Fenster
und die feuchten Wände . Auch dort konnte man,
wenn es still war , das Nagen der Ratten ver¬
nehmen . Aber von den blonden Haaren seines
kleinen Jungen ging ein Glanz aus , der alles
ringsum lichter machte, und wenn er sah, wie sich
Marie Antoinettens Hände , mit einer Stopfarbeit
beschäftigt, hoben und senkten, kam etwas wie
Frieden in sein Herz.

Dann wahren da die Gefängniswärter , mit denen
man ein Wort wechseln konnte, wenn man sich
über ihre höhnischen und lauernden Mienen hin¬
wegsetzte. Manchmal kam der Arzt . Manchmal
Magistratsbeamte , die ihn verhörten , seine Ta¬
schen untersuchten und ihm die armseligen Klei¬
nigkeiten fortnahmen , die noch in seinem Besitz
waren.

In der Nacht aber war es totenstill . Nur der
Regen schlug manchmal an die vergitterten Schei¬
ben, oder der Herbststurm heulte in den Gassen
von Paris wie ein hungriger Wolf.

Dann richtete sich wohl der sechzehnte Ludwig
auf seinem harten Lager empor und lauschte auf
das Nagen der Ratten im Turm und auf das
Aechzen irgendeiner sich im Zugwind bewegenden

Kammertür . Im Morgendämmern kam danft
endlich der Schlaf und brachte einen buntes
Traum . Die Kerkerwand fiel vor ihm zusamme«
und gab den Blick in den lichterfunkelnden Throns
saal von Versailles frei . Der Glanz der Kerze«
wurde von wandhohen Spiegeln zurückgestrahlt«
Damen und Kavaliere drehten sich zierlich und!
blank wie Porzellanfiguren im Menuett.

Und der Gefangene war ein Traumkönig , bis
der Finger seines Wärters hartpochend an das
Holz der Tür stieß.

Eines Tages stand auf der Schwelle der Kerker«
iür Clery , alt und gebückt, so mager geworden^
daß die Nase übermäßig groß aus seinem Greise:;»
gesicht hervorstand.

Der König atmete rasch. Er hätte nicht geglaubt,'
in diesen Mauern des düsteren Turms noch eins
Freude zu erleben, wie es die war , Clery zH
sehen.

Schon in der Jugend war dieser Kammerdiener
ihm der treueste Freund . An dem glänzende«
Hofe des fünfzehnten Ludwig war das unschöne
und ungeschickte Kind , das später einmal dew
Thron von Frankreich besteigen sollte, über bis
Maßen einsam und verlassen . Scheu zog es si<«
in die Winkel zurück, floh wie gehetzt über dick
Treppen , wenn irgendeiner vom Hofstaat naht«
Und einmal , als er bei einer solchen Flucht dick
steinernen Stufen hinabfiel , hob ihn jemand ho<Ä
hob ihn so hoch, daß seine Kinderaugen gerade i«
zwei Augen hineinsehen konnten , die von einen-
hellen , merkwürdigen Blau waren . Und beidck
Augenpaare betrachteten sich ein Paar Sekunde«
ernsthaft und prüfend . Und von diesem Tage a«
war der Kammerdiener erst dem kleinen Ludwig
und später dem großen ein dienender Freund.

Nun stand er im Kerker und unter seinen«
weißen Haar sahen seine merkwürdigen , helle«
blauen Augen den König an.

Etwas muß sich gewandelt haben in meine :«
Schicksal, wenn man Clery zu mir in den Kerke«
läßt , den man mir immer auf meine inständigste«
Bitten verweigert , dachte der Gefangene . —-
„Bist Du der Bote , der mir die Freiheit bringt ^ :
Clery ?", fragte er.

Clery schwieg einen Augenblick. ' Man sah, wie
es in seinem Gesicht arbeitete , wie ein Gefühls
ihn innerlich ganz durchglühend , nach avße «,
treten wollte. Dann aber nahm sich der Greis i« §
Zucht. Nicht er durfte jammern , klagen. Wie
er einmal das Kind gehoben und gehalten , mußte
er jetzt Festigkeit für den Verurteilten haben.

„I , Tire , ich bin der Bote , der die Freiheik

lung von Staat und Kirche sind zueinander wie
nie zuvor in Einklang gebracht worden . Neue
Bauten geben der Vatikanstadt das Aussehen
eines eigenen kleinen Staatswesens . Der neue
Justizpalast mit breiter Fassade steht schon fertig
da. Die eigene Bahnhofsanlage mußte aus
engen Raum hineingebaut werden . Schweizer
Garden stehen mit Karabiner oder Hellebarde an
den Zugängen vor ihren Schilderhäusern . Nur
die Postanlage des Vatikans macht in ihrer vor¬
übergehenden Unterbringung einen kümmerlichen
Eindruck. Ein einziger , wenige Quadratmeter
großer Raum mit einem Schalter und nur einem
Beamten kommen den Bedürfnissen der Marken-
liebhaber nach. Draußen in den Albanerbergen
bei Castel Gandolfo ist man dabei, die neue Som¬
merresidenz für den Papst aufzubauen , wo schon in
früherer Zeit die Päpste der Großstadthitze zu
entfliehen suchten.

Neben dem überall entstehenden Neuen bleiben
die unerschöpflichen Denkmäler der Vergangenheit
die großen Anziehungspunkte . Es war eine einzig
dastehende Leistung , daß das neue Italien seine
Kunstschätzeunentgeltlich den Besuchern zugänglich
machte. Dieser Verzicht auf Eintrittsgelder zu
den Sammlungen und Ausgrabungen läßt sich
leider nicht weiter durchführen , da der Staats¬
schatz auf die jährliche Einnahme von vier Millio¬
nen Lire unter den gegenwärtigen Verhältnißen
nicht mehr verzichten kann.

In Herkulanum und Pompeji , wo noch ein
Fünftel der alten Römerstadt unter der Erde
liegt , wird der Spaten eingesetzt, aber nach einem

wen , sorgfältigeren Verfahren , das eine Zer¬
rung wertvoller Altertümer bei der Bloßlegung
whindert . Herkulanum hat dem National -«
useum in Neapel herrliche Naturdenkmäler auZ,
w Römerzeit geliefert und verspricht noch manches
eberraschung . Daß es bei dem Aufsuche«
üherer Kunstschöpfungen auch einmal zu Fehl«
slägen kommen kann , zeigen die aufs Trockenes
!zogenen Prunkschiffe des Calligula am tcilwcisg
rsgepumpten Nemisee. Dort reizt mehr das
;wöhnliche als das tatsächlich zum Barsche:«
ebrachte, das gegenüber den gehegten Erwartung
>n sebr dürftig ausgefallen ist. Aber eins pragd
b bei den von Mussolini besonders geforderte«
usgrabungen deutlich ein - Das bewußte An- '
mpfen an die Zeit der Römer , als eme Ideen«
chtuna die dem nationalen Gedanken deA
aschismus dienen und ihm einen allen Mit«
ärgern sichtbaren Ausdruck verleihen soll.
Wir verlassen Italien mit dem Bewußtsein , de«
nbruch einer neuen Zeit miterlebt zu haben«
lir spürten den fortschreitenden Geist eine«
tannes auf allen Gebieten des öfsentlichen Le«
;ns an der Arbeit , der die Verbindung zwische«
ter und neuer Zeit zum Ausbau im nationale«
inn gefunden hat . Darein mischt sich das Be,
mern daß wir aus dem Kapital am Tarpejische«
elsen ' das frühere deutsche Künstlerheim nun i«
ilienischer Verwaltung antreffen und daß in
rascali die herrliche Villa Falconieri , wo früher
enerationen deutscher Künstler Erholung und!
nregung zu neuem Schassen fanden , zu einend
iernationalen Filmprükunasinktitut des Völker«
indes geworden ist.
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